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trauen einflößen zu können. 


dent Dr. Mlynarſki, der als 
klaut gien wird, ſich nicht bewegen ließ, mit Dr. Wru⸗ 
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Banilſtimmung. 


Starter Kursrülgang fait aller ſtaatlicher Wertpapiere. 


An der Warſchauer Börſe war geſtern ein panikarti⸗ 
ger Ku rsrückgang faſt aller ſicallichen Wertpapiere 
zu verzeichnen. Die ſtaatliche Prämienanleihe, die vor⸗ 
geſtern noch mit 132 notiert wurde, fiel auf 102. In 
gleichem Maße fielen faſt alle übrigen ſtaatlichen Wert⸗ 
papiere. Die Baiſſeſtimmung ſoll auf die Unzufriedenheit 
der e e und Banken mit der Ernennung Dr. 

rublewſtis zum Präſidenten der Bank von Polen zurück⸗ 
Bae fag der für ſein hohes Amt nicht den Ni 
1 8 efähigungsgrad befigen foll. In Banlkreiſen wird 
N hingewieſen, daß Dr, Wrublewfki wohl ein recht 

chtiger Verwaltungsbeamter ſei, aber mit dem Bank⸗ 
und Börſenweſen nicht genügend vertraut fei, um Ver⸗ 
n ie Poſition Dr. Wru⸗ 
blewſkis geſtalte ſich umſo Beete als der Vizepräſi⸗ 
Fachmann des Bankweſens 


i zuſammenzuarbeiten und feit entſchloſſen iſt, zurück⸗ 


Dnbape ft, 26. April. Wie dem „Peſter Lloyd“ 
0 telegraphiert wird, veröffentlicht heute das 
„Adeverul“ ſenſationelle Enthüllungen über die Ab» 
ſichten gewiſſer Militärkreiſe, in Rumänien einen Stants⸗ 
ſtreiih durchzuführen und eine Diktatur ähnlich wie in 
Südſlawien zu proklamieren. Dieſe Abſicht wird damit 
motiviert, daß die Regierung Manin für die Verteidigung 
der Landesintereſſen zu ſchwach ſei und daß auh der Re⸗ 
gentſchaftsrat ſeinen Aufgaben nicht gewachſen wäre. Man 
müffe daher die Verwaltung der Erbſchaft des Königs 
Ferdinand übernehmen, um fie dem König Michael an 
lählich feiner Großzjährigkeit unberührt übergeben zu kön ⸗ 
nen. Die erſte Maniſeſtation biefer Bewegung der Mili⸗ 
tärkreiſe ſoll am Jahrestag der Schlacht bei Maraszeti am 
„Mai d. J. ftattfinden. In Regierungskreiſen wird dem 
Blatt zufolge dieſe Bewegung mit einer gewiſſen Sorge 
betrachtet, doch hofft man, ſie unterdrücken zu können, da 
die Regierung auf die Unterſtützung des ganzen Landes 
: p a rar 


Miniſterrat. 


Seſtern um 5 Uhr nachmittags trat der Minifterrat 
1 pff Sitzung zuſammen, der auch Marſchall Pil⸗ 
u 5 Fi beiwohnte. Ueber die Ergebniſſe dieſer Sizung, 
15 13 5 Uhr abends dauerte, wurde kein amtlicher Bericht 
u 5a en. Es ſoll, wie verlautet, eine Reihe hochwichti⸗ 
Vorbergrund der Firat erörtert worden der 1 75 
eratunge i künfti⸗ 
gen Regierungskurſes. gen ſtand die Frage f 


Eniſchũdigung für abgelehnte 
Konfis lationen. 


Nach der Pilſudſki⸗Erklärung im Juli 1928, in der 
die Abgeordneten und der Sejm mit Koſenamen Pilſudſti⸗ 
ſcher Prägung belegt wurden, veröffentlichte die Sejm⸗ 
fraktion der PPS. eine Entſchließung, die dem Regie⸗ 
rungskommiſſar der Stadt Warſchau nicht gefiel. Der 
onfiskation 


ſpäter die Konfisfation jedoch verworfen. Der Verl 

„Robotnik“ beſchloß daher, eine Klage auf Schabenzerſah 
gegen den Staatsfiskus anzuſtrengen. Dieſer Tage fand 
nun der Prozeß ſtatt. Der Vertreter der Generalprokura⸗ 
tur forderte im Auftrage des Staatsfiskus die Ablehnung 
der Klage. Dagegen ſprach ſich Rechtsanwalt Benkiel, der 
Vertreter des „Robotnik“ aus. Das Gericht lehnte die 
Stellungnahme des Vertreters der Generalproluratur ab 


ligung eines Stra 


Juli 1928 an. Vom Gericht wurde 


zutreten. Mit Recht wird in Wirtſchaftskreiſen darauf 
hingewieſen, daß bereits drei der höchſten Aemter des 
ſtaatlichen Wirtſchaftsweſens durch Militärs bezw. Nicht⸗ 
fachleute beſetzt worden ſind: das Amt des Finanzminiſters 
durch Oberſt Matuszewſki, das Amt des Präſidenten der 
Landeswirtſchaftsbank durch General Gurecki und das 
Amt des Präſidenten der Staatsbank durch Dr. Wru⸗ 
blewſti, der als Neuling auf dem Gebiete des ſtaatlichen 
Bank⸗ und Finanzweſens erſcheint. I 


Erhöhung des offiziellen Privatdislont⸗ 
ſatzes. 

Die Verfügung des Finanzminiſters bezüglich Er⸗ 
höhung des offiziellen Diskontſatzes für Privatbanken von 
12 auf 13 Prozent pro anno wurde, wie aus Warſchau 
gemeldet wird, geſtern unterzeichnet. 


Staatsſtreichpläne in Rumänien. 


rechnen zu können glaubt. Auch die liberalen Kreiſe ſollen 
beseit fein, der Regierung im Kampf gegen die Militär⸗ 


diktatur beiguftehen. 


Verbot der Malfeier in Ungarn. 


Budapeſt, 26. April. Das Innenminiſterium hat 

das Anſuchen der ſozialdemokratiſchen Partei um Bewil⸗ 

ane am 1. Mai, wie ſchon ſeit 

einer Reihe von Jahren, auch heuer abſchlägig beſchieden. 

Die Ablehnung wird diesmal damit „begründet“, daß der 

italieniſche Unterſtaatsſekretär für Aeußeres, Grandi, am 

1. Mai in Budapeſt eintrifft und ſein feierlicher Empfang 
durch Straßenaufmärſche nicht geſtört werden dürfe. 


Auch die jüngſte Diktatur verbieten den Erſten Mai. 


Belgrad, 26. April, Der Belgrader Stadtpräfekt 

hat die Abhaltung der Feier des 1. Mai verboten. Gleich⸗ 

itig wurde auch die Abhaltung von Verſammlungen und 
dgebungen an dieſem Tage unterſagt. 


und forderte den Verlag des „Robotnik“ auf, ſeine An⸗ 
ſprüche auf Schadenserſatz durch nähere Angaben zu prä⸗ 
Alte ie Entſcheidung des Gerichts iſt von größter 

edeutung, wird doch damit die rechtliche Verantwortung 
des Staatsfiskus für Konfiskationen anerkannt, die von 
den Verwaltungsbehörden angeordnet, vom Gericht aber 
abgelehnt wurden. 5 


U 


Inſpektionen des Innenminiſters. 

Warſchau, 26. April. Innenminiſter General 
Skladkowſki hat in dieſer Woche 8585 Inſpektionen, 
die die Hebung des geſundheitlichen Zuſtandes der Städte 
bezwecken, wieder aufgenommen. Heute wird der Innen⸗ 
miniſter in Begleitung des Stadtpräſidenten Slominfki, 
des Wojewoden Jaroszewicz und des Referenten Oſtrowfki 
verſchiedene Teile der Hauptſtadt beſuchen. Geſtern inſpi⸗ 
zierte General Skladkowſti Radzymin und morgen begibt 
er ſich im Kraftwagen nach der Kielcer Wojewodſchaft. 
In der nächſten Woche ſollen dieſe Inſpektionsfahrten 
fortgejegt werden. 8 5 g 


Der Sertilarbeiteriteeit in vombab. 


Bombay, 26. April. Der geſtern von den Ge⸗ 
werkſchaften angeſagte Streik der Textilarbeiter ge heute 
begonnen. Von 84 Spinnereien liegen 38 ftill. 

100 000 Arbeiter ſind betroffen. Es handelt ſich bei dem 
Streit nicht um eine Lohnfrage, ſondern um einen Proteſt 
gegen Maßregeln der Arbeitgeber. 5 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terastle" 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


das Spielen mit dem Staatsſtreich. 


Im offiziellen Organ der Konſervativen, „Dzien 
Polſti“, wird erneut mit dem Gedanken eines Staats⸗ 
ſtreichs geſpielt. Man iſt der Anſicht, daß die Aenderung 
der Verfaſſung kaum auf legalem Wege durchzuführen iſt. 
Die Herren ziehen zwiſchen ſich und dem Führer der Kon⸗ 
fervativen von Wilna, Abg. Mackiewicz, eine Scheidungs⸗ 
linie, indem ſie behaupten, daß ſie nicht Anhänger eines 
Staatsſtreiches ſeien, was ſie jedoch nicht hindere, einen 
neuen Staatsſtreich vorauszuſehen. Es heißt dann weiter: 

„Wir find der feſten Ueberzeugung, daß die maß⸗ 

gebenden Faktoren im Staate unſerer Meinung ſind. 

Auch Marſchall Pilſudſti nicht ausgenommen, der ſich 

doch nur ſchweren Herzens zu dem Schritt im Mai 1926 

entſchloß.“ a 

Und trogdem find die Herrſchaften überzeugt, daß es 
zu einem Staatsſtreich kommen muß. Viel aufrichtiger in 
der Geſinnung ſcheint Herr Mackiewicz in Wilna zu ſein, 
der in ſeinem Wilnaer „Slowo“ gleich ſeinen Kollegen 
vom „Dzien Polſki“ einen Staatsſtreich prophezeit und 
der Meinung iſt, daß, wenn die neue Verſaſſung doch nur 
durch einen Staatsſtreich dem Volke aufgezwungen wer⸗ 
den könne, es beſſer ſei, mit bem Staatsſtreich nicht lange 
zu warten. 

Der Lodzer „Glos Polſki“, der an die Vereinigung 
ehemaliger Legionäre verſchachert wurde und ſich jetzt 
e als der Warſchauer „Glos Prawdy“ gebärdet, 
iſcht ſeinen Leſern das Märchen von einem Staatsſtreich 
auf, den die Linkspartejen geplant haben, falls es nach den 
bekannten „Eindrücken eines kranken Mannes von der 
letzten Budgetſeſſion“ zur Auflöſung des Sejm gekom nen 
wäre. Nach dem „Glos Polſki“ hätten die Linksparteien 
beſchloſſen, ſich nach Danzig zu begeben und dort als 
Rumpfparlament zu tagen und eine rechtmäßige Regierung 
zu bilden. Von Danzig aus ſollte dann der Kampf gegen 
die faſchiſtiſche Diltatur geführt werden. Um die „Eat⸗ 
hüllungen“ für feine Leſer noch ſenſationeller zu geftaiten, 
unterließ es der „Glos Polſki“ nicht, darauf hinzuwedſen, 
daß auch die Abgeordneten der nationalen Minderheiten 
ſich mit den Linksparteien in Danzig ein Stelldichein 
geben ſollten. 

An dieſen „Enthüllungen“ iſt natürlich kein Wort 
wahr. Die Provokation iſt ſo plump gemacht, daß ſie ihre 
Wirkung vollſtändig verliert. Es lohnt daher nicht, auf ſie 
näher einzugehen. Wenn wir ſie jedoch anführen, ſo nur 
zu dem Zweck, um zu zeigen, welch ſchmutziger Methoden 
man ſich bedient, um die eigenen Staatsſtreichgelüſte zu 
verheimlichen. Es iſt daher nicht verwunderlich, wenn der 
„Glos Polſki“ es für notwendig hält, auszurufen: 
„Haltet den Dieb!“ 


der Wunſch des Herrn Dewey. 


Der Leiter des Finanzminiſteriums, Oberſt Mas 
tuszewſki, hat an die Finanzbehörden ein Nund⸗ 
ſchreiben ergehen laſſen, in dem er zu äußerſter Sparſam⸗ 
keit in den Ausgaben ermahnt. Gleichzeitig wird in dem 
Schreiben die Vornahme neuer Inveſtitionen und die 
Einrichtung weiterer öffentlicher Arbeiten unterſagt und 
empfohlen, nur diejenigen öffentlichen Arbeiten fortſetzen 
zu laſſen, die bereits in Angriff genommen worden ſind 
und die nicht mehr unterlaſſen werden können. Dieſes 
Rundſchreiben ſoll auf Wunſch des Finanzberaters 
Dewey erlaſſen worden fein, der eine Beſchränkung der 
Inveſtitionen empfohlen hat. 


Daszynſti in Paris. 


Beſprechungen zwiſchen Daszynſti, Bouiſſon, Blum 
und Macdonald. 


Sejmmarſchall Daszynſki, der geſtern zur Enthüllung 
des Mickiewicz⸗Denkmals nach Paris gereiſt iſt, wird am 
Montag in der Pariſer Privatwohnung des Kammerpräſi⸗ 
denten Bouiſſon, der bekanntlich Sozialiſt iſt, eine 
bedeutungsvolle Beſprechung haben. An dieſer Konferenz 
bei Bouiſſon wird auch der berubente Sozialiſt Leon 
Blum und der Führer der englichen Labour Party, 
Miniſter a. D. Macdonald, Zr ſpeziell zu einem Zu⸗ 
ſammentreffen mit Sejmmarſchall Daszu li nach Paris 
gekommen iſt, teilnehmen. Sejmmarſchall Daszynfki wird 
ſeine ausländiſchen Genoſſen öber die p⸗litiſche Lage des 
Sozialismus in Polen eingehend amiannichte, 
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Geometrie und Politik. 


Den Artikel des ehemaligen Minijterpräfid,nten 
Bartel und den Strafverfolgungsantrag gegen den ehema⸗ 
ligen Finanzminiſter Czechowicz beleuchtet jetzt der „Kur⸗ 
jer Warszawſki“ von einem neuen Geſichtspunkte aus. Er 
ſchreibt u. a.: 


„In der Politik kommt man mit geometriſchen For⸗ 


meln nicht weit. Die Berechnungen ergeben hier keine 
mathematiſche Sicherheit. Es iſt vergeblich, ſich darüber 
zu ärgern, daß das reale Ergebnis dem von vornherein 
als Sicherheit angenommenen nicht entſpricht. Prof. 
Bartel ärgert ſich darüber, daß der Sejm in der Sache des 
Miniſters Czechowicz nicht ſo vorgegangen iſt, wie der 
Miniſterpräſident es auf Grund der fertigen ſchablonen⸗ 
mäßigen Formel vorgeſehen hatte. Der Sejm hat offen⸗ 
bar einen anderen Weg eingeſchlagen, nicht den der 
Geometrie, ſondern den der Politik, d. h. er zog die 
realen Ergebniſſe und die ihm aus Erfahrung bekannten, 
auf Menſchenkenntnis geſtützten pſychiſchen Faktoren in 
Rechnung. Der he it die gemeiniame 
Kaſſe des Volkes. Dieſes zahlt dort feine Gelder 
für Zwecke ein, deren Notwendigkeit es anerkennt. Es 
kann in ihm gewiſſe Beträge als Dispoſitionsfonds be⸗ 
zeichnen, aber es kann und darf den Staatsſchatz nicht im 
ganzen als Dispoſitionsfonds betrachten. 

In Anbetracht dieſes oberſten Grundſatzes und dieſer 
unerſchütterlichen Pflicht iſt es gleichgültig, ob mit Herrn 
Czechowicz noch einer ſeiner Kollegen oder ſogar alle ſich 
ſolidariſteren. Wäre der Eiſenbahnverkehr unregelmäßig, 
unberechenbar, ſo würde er das Land Verluſten und Kata⸗ 
ſtrophen ausſetzen, und Herrn Kühn (den Verkehrsmini⸗ 
ſter) würde die Tatſache nicht von der Verantwortung be⸗ 
freien, daß ſich mit ihm der Landwirtſchaftsminiſter und 
der Juſtizminiſter, ja ſogar der Miniſterpräſident ſelbſt 
ſolidariſch erklären würden. Sie können, wenn ſie wollen, 
ihre Dimiſſion geben; doch vor allem muß man die Ur⸗ 
ſachen des Chaos feſtſtellen, und die Ordnung wieder her⸗ 
ſtellen. Im gegebenen Falle iſt es das konkrete Ziel, die 
Urſachen der Budgetüberſchreitungen zu prüfen und ihnen 
in Zukunft wirkſam vorzubeugen. Es handelt ſich nicht 
ſopiel darum, wer ſchuldig iſt, ſondern darum, wie man die 
562 Millionen verwendet hat. Hätte ſich der Sejm ſo ver⸗ 
halten, wie dies der Miniſterpräſident vorgeſehen hatte, ſo 
könnte die Ueberſchreitung der im Budget feſtgelegten Aus⸗ 
gaben zum Brauch werden, der die faktiſchen Budgetrechte 
der geſetzgebenden Kammer umſtößt.“ 


Ein gutes Geſchäft für Frankreich. 


Wie aus Paris gemeldet wird, wurde dort geſtern 
der franzöſiſch⸗polniſche Handelsvertrag über den ſeit 
November vorigen Jahres verhandelt wird, unterzeichnet. 
Außenminiſter Zalefti hat aus dieſem Anlaß ein Schreiben 
an Außenminiſter Briand gerichtet, in dem er die guten 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern hervorhebt. 

Ueber den Inhalt dieſes Abkommens wird folgendes 
bekannt: Sowohl Polen als auch Frankreich erkennen ei⸗ 
nander die Meiſtbegünſtigungsklauſel zu. 
Frankreich behält im allgemeinen die Zollvergünſti⸗ 
gung bei, die es in dem vorigen Vertrag zuerkannt be⸗ 
kommen hatte; außerdem erhält es in einer Reihe von 


wichtigen Punkten eine Beſſerung der bisher beſtehenden 


Vorſchriften und Garantien über die Unabänderlichkeit der 
Zolltarife. Polen erhält ſeinerſeits die niedrigſten fran⸗ 
zöſiſchen Sätze für feinen Geſamtimport und ebenſo wie 
Frankreich die Garantie für die Unabänderlichkeit der 
Zollſätze. 

Ferner ſind in dem Abkommen noch die Frage der 
franzöſiſchen Unternehmen in Polen geregelt worden. 
Dieſe Probleme ſind in einer Reihe von Sonderabkommen 
normiert, die, wie behauptet wird, alle ins Spiel fallenden 
Intereſſen zufriedenſtellen ſollen. Schließlich enthält das 
Abkommen noch eine Veterinärkonvention. 

Die polniſche Delegation für die Verhandlungen mit 
Frankreich fährt am 29. April nach Warſchau zurück. 


Die Nenjerungslriſe in Oesterreich. 


Wien, 26. April. Der chriſtlich⸗ſoziale Klub hat 
den Abgeordneten Streeruwitz beauftragt, Verhandlungen 
wegen der Regierungsbildung mit den anderen Parteien 
zu führen. Streeruwitz hat die Fühlung mit den anderen 
parlamentariſchen Parteien, beſonders mit den Koalitions⸗ 
parteien, bereits aufgenommen. Die Entſcheidung iſt 
nicht vor Montag zu erwarten, da für dieſen Tag der 
Landbund ſeinen Vollzugsausſchuß einberufen hat, um zur 
Regierungsbildung Stellung zu nehmen. N 

Wien, 26. April. Auch die heutige Sitzung des 
Nationalrats trug formalen Charakter. Der Präſident 
verkündete unter lebhafter Heiterkeit der Sozialdemo⸗ 
kraten, daß der Hauptausſchuß nicht in der Lage ſei, einen 
Vorſchlag für die Bildung einer Bundesregierung zu 
unterbreiten. Die nächſte Sitzung des Nationalrates wird 


auf ſchriftlichem Wege einberufen. 


Siebenund zwanzig Kandidatinnen 
der Arbeitspartei. , 


Auf der Frauenkonferenz der engliſchen Arbeitspartei 
teilte die Generalſekretärin, Dr. Philips, mit, daß bei den 
bevorſtehenden Unterhauswahlen außer den vier weiblichen 
Abgeordneten von der Arbeitspartei 23 weitere weibliche 


Kandidaten aufgeſtellt werden. 


Die Abrüſtungsberhandlungen. 


Senſationelle Erklärung des amerilaniſchen Vertreters. 


Genf, 26. April. In der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion gab am Freitag vormittag der amerilaniſche 
Botſchafter Gibſon im Namen ſeiner Regierung eine Er⸗ 
klärung ab, in der der Standpunkt der Vereinigten Staaten 
in der entſcheidenden Frage der Herabſetzung der Zahl der 
ausgebildeten Reſerviſten zum Ausdruck gebracht wird. 
Gibſon erklärte, der amerikaniſche Standpunkt habe bis⸗ 
her in ſchroſſem Gegenſatz zum franzöſiſchen Standpunkt 
geſtanden. Gibſon hielt es auch weiterhin für ſeine Auf⸗ 
gabe zu erklären, daß eine Macht mit großen Reſerven 
jederzeit zum Angriff übergehen könne und ſomit andere 
Machtmittel in der Hand habe als die Mächte ohne aus⸗ 
gebildete Reſerven. Eine Herabſetzung der ausgebildeten 
Reſerven ſei jedenfalls nach amerikaniſcher Auffaſſung not⸗ 
wendig. Im Namen ſeiner Regierung erkläre er aber, 
daß die amerikaniſche Abordnung bereit ſei, ſich den Auf⸗ 
faſſungen der Mehrheit der an der Landabrüſtung intereſ⸗ 
ſierten Mächte anzuſchließen und alle Zugeſtändniſſe zu 


Die Pariſer Sachverſtändigen⸗Kon ' erenz. 


Paris, 26. April. Die „Chicago Tribune“ glaubt, 
erklären zu können, Dr. Schacht habe Owen Young mit⸗ 
geteilt, daß Deutſchland geneigt ſei, eine Erhöhung der 
Jahreszahlungen für die Dauer der erſten 10 Jahre zu 
verſuchen. Wie verlautet, habe Dr. Schacht den Betrag 
von 1,750 Milliarden genannt, den Deutſchland zu zahlen 
in der Lage ſein könnte, wenn die finanziellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands es zuließen. Auf 
ſeiten der Gläubiger konnte, ſo bemerkt das Blatt weiter, 
eine Beſchneidung der Anſprüche zu einer Herabſetzung 
der in der Gläubigerdenkſchrift genannten Anfangszifſern 
von 1,8 Milliarden bis zu der von deutſcher Seite genann⸗ 
ten Ziffer führen. Während man erwarten könne, daß 
ſich für die erſten 10 oder 15 Jahre eine Einigung ermög⸗ 
lichen ließe, werde auf der anderen Seite nicht geleugnet, 
daß die Konferenz großen Hinderniſſen gegenüberſtehe, ſo⸗ 
bald es ſich um die Höhe und Dauer der folgenden 
Zahlungen handle. Unter den einzelnen Sachverſtändigen 
verſchaffe ſich in wachſendem Maße das Gefühl Haltung, 
daß die Frage der letzten 30 bis 40 Jahresleiſtungen nicht 
ſo ernſt ſei, wie man es ſich vorſtelle, da es offenbar unmög⸗ 
lich ſei, heute ſchon die Verhältniſſe für dieſe Zeit vor⸗ 
auszuſehen. dr i m 


Die Gtodawerle arbeiten für Polen. 


Die Skodawerke in Pilſen ſind mit Arbeit. über: 
häuft, jo daß die Belegſchaft bis Ende 1928 um 6993 Ar⸗ 
beiter und 1229 neueingeſtellte Beamte erhöht werden 
mußte. Das jetzt unter Kontrolle der franzöſiſchen Rü⸗ 
ſtungsfirma Schneuder⸗Creuzot ſtehende Unterneh⸗ 
men arbeitet mit Volldampf. Auf dem Werk in Pilſen 
ſind allein 18 000 Arbeiter und 4500 Beamte eingeſtellt. 
Es werden annähernd 30 000 Arbeiter und 6000 Beamte 
beſchäftigt. g f 

Es iſt bekannt, daß ſowohl Polen als auch Ru⸗ 
mänien große Rüſtungsaufträge an Skoda 
vergeben haben. Die Kredite hierfür ſtammen aus Frank⸗ 
reich, deſſen Rüſtungskonzern ja auch die Gewinne zu⸗ 
fließen. In Genf aber 


Kalinin über die Bauernfrage. 


Kowno, 26. April. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ſprach am Freitag in einer Morgenſitzung der 
Parteikonferenz Kalinin über die Politik der Sſowjet⸗ 
union zu den Bauern. Er erklärte, daß die Politik der 
Regierung gegenüber dem Dorfe ſehr richtig geweſen ſei. 
Selbſtverſtändlich müſſe die Regierung 0 die Mühe 
geben, die reichen Bauernwirtſchaften vollkommen aufzu⸗ 
löſen und anſtatt 0 landwirtſchaftliche Kommunen zu 
gründen. Dieſe landwirtſchaftlichen Kommunen müßten 
die Gefahr der Eroberung des Dorſes. durch die reichen 
Bauern beſeitigen. Kalinin erklärte, daß die Maßnahmen, 
die die Regierung gegen die reichen Bauern getroffen 
habe, notwendig ſeien, da die reichen Bauern zu den 
ſſowjetfeindlichen Elementen gehörten, die mit den Grund⸗ 
ſätzen der kommuniſtiſchen Diktatur nicht einverſtanden 
ſeien. Kalinin meinte, daß die Verſtaatlichung der Land⸗ 
wirtſchaft mindeſtens noch fünf Jahre dauern werde. Ka⸗ 
linin bemängelte das Steuerſyſtem der Sſowjetunion und 
erklärte, daß in verſchiedenen Teilen Rußlands die Bauern 
mit Steuern überlaſtet ſeien. 5 


Ein verihwundenes Schulſchin. 


Kopenhagen, 26. April. Die Kopenhagener 
ſowohl wie die däniſche Bevölkerung befindet ſich ſeit Mo⸗ 
naten in tieſſter Unruhe und Sorge über das geheimnis 
volle Verſchwinden des däniſchen Schulſchiffes „Kiöben⸗ 
havn“, das am 18. Dezember von Montevideo zu einer 
Fahrt nach Auſtralien ausgelaufen war und ſeit 120 Ta⸗ 
gen überfällig iſt. Man kann ſich kaum noch der Befürch 
tung erwehren, daß das Schiff mit vielen jungen een 
untergegangen ift. Jetzt hat man an der ſchwediſchen 


Küſte in der Nähe von Malmö eine Flaſche gefunden, in 
der ſich ein Zettel befand, des Inhalts, daß das Schulſchiff 
an einer kleinen Insel in der Nähe der Norfolk⸗Gruppe auf 


machen, um eine Einigung in dieſer entſcheidenden Frage 
herbeizuführen. Nur auf der Grundlage weitgehender Zu⸗ 
geſtändniſſe von ſeiten ſämtlicher beteiligten Mächte könnte 


man endlich einen Ausweg aus dieſer ſchwierigen Lage 1 N 


finden. Unmittelbar im Anſchluß an die Ausführungen 


Gibſons erklärte Graf Bernſtorff, er ſei in ſo hohem Maße 


von den Erklärungen Gibſons beeindruckt, daß er ſich vor⸗ 
behalten müſſe, auf der nächſten Sitzung dazu Stellung zu 
nehmen. Auch der franzöſiſche Vertreter Maſſigli erklärte, 
er habe mit tiefer Bewegung von den Erklärungen des 
amerikaniſchen Botſchafters Kenntnis genommen. Die 
franzöſiſche Regierung habe bisher die Anſicht vertreten, 
daß ſie auf dem Gebiet der ausgebildeten Reſerven keiner⸗ 
lei Zugeſtändniſſe machen könne. Die Erklärungen des 
Botſchafters Gibſon hätten die Lage völlig verändert. Er 


ſei bereit, im Namen ſeiner Regierung die Karten offen 


auf den Tiſch zu legen und ſo weit wie möglich, Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen. 


dem 30. Längen⸗ und 170. Breitengrad geſtrandet ſei. 
Zahlreiche Schüler ſeien malariakrank. Es werde um 
raſche Hilfe gebeten. Das Schiff hätte infolge von Eis 
und Nebel ſüdlich von Auſtralien vorbeigehen müſſen. Es 
muß aber als ausgeſchloſſen gelten, daß eine Flaſche von 
Brisbane im Laufe von zwei Monaten — der Zettel trägt 
das Datum des 26. Februar — bis nach dem Oereſung 
gelangen kann. Es liegt hier zweifelsohne ein ſehr hast 
ter Scherz vor, und die ſchwediſche Polizei will eine ſtrenge 
Unterſuchung einleiten. Auch die Kopenhagener Polizei iſt 
zur Teilnahme an der Unterſuchung aufgefordert worden, 
da der däniſche Text des Zettels darauf deutet, daß der 
Briefſchreiber ein Däne iſt. 


— — 


Ein Militärflugzeug abgeſtürzt. 


Am Donnerstag hat ſich auf der Weichſel zwiſchen 
Warſchau und Thorn ein ſchweres Flugzeugunglück ereig⸗ 
net, dem 2 polniſche Offiziere zum Opfer gefallen ſind. 
2 Militärmaſchinen waren nach Thorn geſtartet und ge⸗ 
rieten unterwegs in ein ſchweres Hagel⸗ und Schneeun⸗ 
wetter. Während es einem Flugzeug gelang, unbeſchädigt 
notzulanden, verſuchte der Führer des anderen ſich über 
dem Waſſerſpiegel der Weichſel fliegend einen günſtigeren 
Landungsort zu ſuchen. Wie Bauern vom Ufer aus beob⸗ 
achten konnten, üb orſchlug ſich die Maſchine plößlich und 
ſtürzte ins Waſſer c. Belde Inſaſſen, ein Major und ein 
Kapitän, ſind ertrunken. Bei dem Major ſoll es ſich um 
einen früheren deutſchen Marineoffizier handeln, der als 
Unterſeekommandant an der Slagerak⸗Schlacht teilgenom⸗ 
men hat. f 


Plötzlicher Tod des engliſchen Geſandten 
5 in Gtodholm. 


Stockholm, 26. April. Bei einem Feſteſſen, das 
der Direltor einer, ſchwediſchen Elektrizitätsgeſellſchaft, 
Edſtröm, heute abend zu Ehren der Teilnehmer der hier 
tagenden ſchwediſch⸗engliſchen Induſtrie⸗Konferenz gab, 
wurde der hieſige engliſche Geſandte Tudor Vaughan wäh⸗ 
rend ſeiner Rede vom Herzſchlag getroffen und ſtarb un⸗ 
mittelbar darauf. Er war anſcheinend von dem Thema 
ſeiner Rede, die er faſt beendet hatte, ſtark ergriffen, und 
er brach plötzlich die Rede mit den Worten: „Ich fühle 
mich ziemlich unwohl!“ ab und ſank auf den Stuhl. Der 
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 
Bei den zahlreichen Gäſten, unter denen ſich auch der Mi⸗ 
niſter des Aeußern und der Handelsminiſter befanden, rief 
der Vorfall große Beſtürzung hervor. f 


Kurze Nachrichten. 


Ein Krankenhaus durch Feuer vernichtet. Am Frei ⸗ 
tag abend geriet in Tokio ein Kranlenhaus in Brand. 
Wegen des ſtarken Windes konnte die Feuerwehr bis jetzt 
das Feuer nicht eindammen. Die Zahl der Opfer iſt noch 
unbekannt, man denkt jedoch, ſie ſei gering. 

Die Exploſionskataſtrophe in Nürnberg. Von den 
Verletzten iſt am Freitag vormittag im Krankenhaus noch 
ein verheirateter Mechaniker geſtorben, ſo daß ſich die 
Zahl der Toten auf 10 erhöht hat. Die übrigen 9 Opfer 
ſind verheiratete und ledige Arbeiterinnen. 

Eiſenbahnunglück. Auf dem Pariſer Bahnhof St. 
Lazare ereignete ſich ein Eiſenbahnunglück, wobei 57 Per⸗ 
ſonen verletzt wurden. 

Eine Falſchmünzerwerkſtatt wurde bei Köln aufge⸗ 
deckt. Hierüber geht uns folgender Bericht zu: In der 
letzten Zeit tauchten in Köln auffallend viel gefälſchte 
1 Narkſtücke auf. So gingen bei der Reichsbank Geldrollen 
ein, die manchmal 10 bis 50 gefälſchte 1⸗Markſtücke ent⸗ 
hielten. Die Ermittelungen führten nach Imigrath bei 
Köln, wo man eine Falſchgeldwerkſtätte entdeckte, in der 
die faljchen 1⸗Markſtücke hergeſtellt wurden. Fünf Per⸗ 
ſonen wurden feſtgenommen. Die Täter haben nach 'hren 
eigenen Angaben 8000 bis 10 000 Mark falſcher 1⸗Mark⸗ 
ſtücke hergeſtellt. Die Fälſchung war ganz vorzüglich ge⸗ 
macht, ſo daß ſogar die Stücke von den ſehr geübten Ei 
zählern der Reichsbank nicht ſogleich als falſch erkann 
werden konnten. 
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Die Arbeitseinſchränkung in der Induſtrie. 


Die Mehrzahl der Fabrilen arbeitet 2 bis 4 Tage. — Seit Neujahr ind 
5000 Arbeiter entlaſſen worden. 


Die Lage in der Induſtrie hat ſowohl die Indu⸗ 
ſtriellenkreiſe als auch die Arbeiterſchaft, die unter dieſer 
Kriſe am meiſten zu leiden hat, ſtark beunruhigt. Um die 
allgemeine Lage genau kennen zu lernen, hat der Klaſſen⸗ 
verband eine Delegiertenverſammlung aus allen Fabriken 
einberufen. Dieſe Verſammlung fand am Mittwoch im 
Lokal des Klaſſenverbandes ſtatt. Wie roß das Intereſſe 
unter den Arbeitern iſt, bewies das ahlreiche Erſcheinen 
der Delegierten. Als Referent trat Verbandsſekretär Go⸗ 
linfki auf, der auf die Kriſis in der Induſtrie, den Still⸗ 
ſtand im Handel und die Verarmung der Arbeiter hinwies. 
Er erklärte, daß jede wirtſchaftliche Kriſis vor allem ſtark 
auf den Arbeiter zurückgreiſe. In den weſtlichen Staaten, 
in denen die Arbeiter in ſtarken Organiſationen zuſammen⸗ 
geſchloſſen ſeien, hätten ſich dieſe bereits gewiſſe Sicher⸗ 
heiten vor wirtſchaftlichen Kriſen erkämpft. Bei uns ſeien 
die Arbeiter leider noch nicht entſprechend organiſiert. Be⸗ 
reits im vergangenen Jahre ſei die herannahende Kriſis 
zu ſpüren geweſen. Die Kleininduſtrie habe auf Lager ge⸗ 
arbeitet und als die Läger überfüllt waren, ſei ein 
Arbeiterabbau vorgenommen worden. Der ſtrenge Winter 
habe dann auch in der Mittel» und Kleininduſtrie die Pro⸗ 
duktion unficher gemacht. 

„Dieſes Referat rief eine lebhafte Ausſprache hervor, 
während der die Fabrikldelegierten über die Lage in den 
einzelnen Betrieben Bericht erſtatteten. Wie hieraus her⸗ 
vorging, wird die Arbeitsreduzierung in der Groß, 
Mittel- und Kleininduſtrie vorgenommen. Die Firma 
Geyer, die bis vor kurzem die ganze Woche hindurch ge⸗ 
arbeitet habe, hat die Arbeitszeit auf drei Tage in der 
Woche herabgeſetzt, die Firma Eiſert auf vier Tage, 
Scheibler und Grohmann auf vier Cage, Poznanſti arbei⸗ 
tet bereits ſeit längerer Zeit drei bis vier Tage, außerdem 
eien dort 140 Arbeiter entlaſſen worden. Die Widzewer 

aumwollmanufaktur arbeitet vier Tage, Hoffrichter vier 
Tage, Roſenblatt zwei bis vier Tage, Häusler vier Tage, 
Schweikert drei bis vier T. e, Drabkin drei Tage, Sto- 
18 vier Tage, Daube drei Tage, Hirſchberg und Birn⸗ 
aum bier Tage. Seit Neujahr ſeien in der Induſtrie 
5000 Arbeiter entlaſſen worden. 

Nach der Ausſprache wurde folgende Reſolution an⸗ 
ee „Der Klaſſenverband ſtellt nach Beſprechung 
15 irtſchaftlichen Lage feſt, daß die Kriſis in der Indu⸗ 
ſtrie Ausmaße annimmt, die die Fachverbände beunruhi⸗ 
le agen, Ein Beweis für die Verſchlechterung der Lage 
be aß in Lodz in vielen Fabriken die Arbeiter von einer 
den klehenden Reduzierun unterrichtet worden ſind. Bei 

n heuti en niedrigen Löhnen ſetzt dieſe Reduzierung die 
Arbeiter dem Hunger aus. Es wird ſeſtgeſtellt, daß die 
Regierung nichts unternommen hat, um dieſer Kriſis zu 
0 Die Verſammelten verlangen von der Regierung 
die . entſprechender Verordnungen, durch die 
die irtſchaftstriſe beſeitigt wird. Die Verſammelten er⸗ 
klären ſich mit weiteren Lohnreduzierungen nicht einver⸗ 
ſtanden und fordern die Arbeiter auf, ſich derartigen Ab⸗ 
ſichten zu 11 Die Verſammelten fordern einen 
Kampf mit der Lebensmittelteuerung und Verlängerung 


Die gestohlene Braut. 
Roman von Peter Murr. 


(2. Jortſetzung) 
II 


& Schloß Bahlſing in der Mark war alter Familienbeſitz. 
chon unter Friedrich Wilhelm I. hatte ſich ein Bahlſing ſo 
ervorgetan, daß er als äußere Anerkennung ſeiner überaus 
ngjährigen Verdienſte in den Grafenſtand erhoben wurde. 
ch in der Folgezeit waren dieſer Familie tüchtige Offiziere 
und Beamte en proſſen, ohne daß der einzelne Erinnerun⸗ 
15 über ſeine Lebenszeit hinaus außerhalb der engeren Fa⸗ 
1 hinterlaſſen hätte. Im Bilderſaal des Schloſſes aber 
idte manch feines und kluges Geſicht würdig und vorwurfs⸗ 
voll ins Leere, die waſſerblauen Augen voll ſtaatserhaltender 


Energie, die mit den blinkenden Uniformen und goldgeſtickten 


Diplomatenfracks gut harmonierte. In vornehmer Jurück⸗ 
haltung hatte das Geſchlecht nie auf PR Augen kee 
und vollends der Weltkrieg hatte unter der jüngeren Genera⸗ 
tion viele, darunter beide Söhne des Maforatsherrn, hinweg⸗ 
gerafft. Dieſen Schlag konnte der alte Graf ſchwer verwin⸗ 
den. Seine Söhne waren richtige Bahlſinge geweſen, vor⸗ 
nehme junge Herren, nicht gerade ehrgeizig, aber liebens⸗ 
würdig und elegant, Freunde von Kunſt und Muſik, dabei 
weder weltfremd noch unpraktiſch. Sie wären ſicher gute 
Landwirte geworden, gewiſſenhaft und fleißig, und hätten 
ihren Platz im Leben nach beſten Kräften ausgefüllt. 

Schloß Bahlſing lag nur zwei Autoſtunden von Berlin 
inmitten großer Waldungen, deren nüchterne Regelmäßigkeit 
durch freundliche Seen unterbrochen wurde; kein Beſucher 
wäre auf den unwahrſcheinlichen Gedanken gekommen, daß 
kaum 100 Kilometer entfernt der Hexenkeſſel der Hauptſtadt 


brodelte. Die Eiſenbahnverwaltung hatte Bahlſing anſchei⸗ 


nend vergeſſen. Eineinhalb Stunden Weas bis zur nächſten 
Station ſorgten dafür, daß nur ſelten ein Fremder ſich in die⸗ 
fen verträumten Winkel verirrte. Selbſt bei den Wahlen 
ſcheuten die Agitatoren den Zeitverluſt, um in dem ſtillen 
Walddorf für Aufklärung zu Sorgen. Politiſche Kämpfe kannte 
man nicht. Das hätte der Pfarrer auch gar nicht erlaubt. 
Sein Stolz war die Einigkeit in der Gemeinde. 


der Auszahlungstermine bei gleichzeitiger Erhöhung der 
Unterſtützungen. Die Verſammelten ſind bereit, der Auf⸗ 
forderung der Verwaltung nachzukommen und die Ver⸗ 
teidigung der in der Reſolution aufgeſtellten Forderungen 
zu übernehmen.“ (p) 


Hauptarbeitsinſpeltor Klott it optimiſtiſch. 


In Lodz verſchärft ſich die Wirtſchaftskriſe von Tag 
zu Tag. Es iſt nicht wegzuleugnen, daß wir einer ernſten 
Kriſe entgegengehen. Die Zahl bet Arbeitsloſen wächſt 
bedrohlich. Der Klaſſenverband iſt daher nur ſeiner Pflicht 
nachgekommen, als er die zuſtändigen Regierungsſtellen 
auf die Gefahren der Wirtſchaftskriſe aufmerkſam machte. 
In Regierungskreiſen ſcheint man jedoch kein Verſtändnis 
für die Notlage der Arbeiter im Lodzer Induſtriebezirk zu 
beſitzen. Ein Beweis hierfür iſt die Erklärung des Haupt⸗ 
arbeitsinſpektors Klott einer Warſchauer Preſſeagentur 
gegenüber. Herr Klott ſucht darin mit einigen optimiſti⸗ 
ſchen Redensarten die Kriſe „beizulegen“. Dieſer „freu⸗ 
dige Optimismus“ des Herrn Klott iſt gar nicht am Platze, 
weiſt er doch darauf hin, daß man an zuſtändiger Stelle 
den Ernſt der Situation zu bagatellifieren verſucht. Dies 
iſt unſtatthaft und kann nur in Arbeiterkreiſen den Eindruck 
erwecken, als wäre es der Regierung gleich, ob die Zahl 
der Arbeitsloſen im Lodzer Induſtriebezirk 20 oder 30 000 
beträgt. Herr Klott meint, es ſei gar nicht ſo ſchlimm, 
denn er „tann kein Anwachſen der Erwerbsloſenziffer feſt⸗ 
ſtellen“. Die vielen Tauſende von Arbeitern, die man in 


den letzten Wochen gekündigt hat, wiſſen ein anderes 


Lied zu ſingen. Und wenn der Herr Hauptarbeitsinſpektor 
das Nichtanwachſen der Arbeitsloſenziffer damit begrün⸗ 
det, daß ſich die Zahl der um Unterſtützung nachſuchenden 
Erwerbsloſen nur gering erhöht hat, ſo beweiſt dies nur, 
wie wenig Rechenſchaft ſich der Herr Inſpektor von der 
wahren Lage gibt, denn es iſt doch klar, daß die Zahl der 
Erwerbsloſenempfänger ſich erſt nach Ablauf der Kündi⸗ 
gungsfriſt ſtark erhöhen muß. Wenn wir eine Bitte äu⸗ 
ßern dürfen, ſo wäre es uns lieb, wenn der Hauptinſpektor 
den Mond verlaſſen und ſich mit beiden Füßen wieder auf 
die harte, unerbittliche Erde ſtellen würde. Es geht nicht 
an, daß man die Augen vor der wahren Wirklichkeit ver⸗ 


ſchließt. 


der Lodzer Arbeitskofenfonds entzieht den 
Gaiſonarbeitern das Unterſtützungsrecht. 


Vor einiger Zeit wurde auf den freigewordenen 
Poſten des Direktors des Arbeitsloſenfonds, Offenberg, 
der Leiter des Poſener Arbeitsloſenfonds, Zielinſki, bes 


rufen. Um ſich ſeinen Vorgeſetzten gegenüber als tüchtiger 


Beamter auszugeben, ſah er die Bücher des Arbeitsloſen⸗ 
fonds gründlich durch und ſtellte feſt, daß die arbeitsloſen 


Saiſonarbeiter angeblich keine Unterſtützungen erhalten 
dürften. Außerdem ordnete Herr Zielinſki die Herab⸗ 


ſetzung der außerordentlichen Unterſtützung bis zur Norm 
des Maximalverdienſtes von 5 Zloty und der geſetzlichen 


Aber der Erbe des Majorats, Graf Harald von Bahl⸗ 
ſing, der Neffe des Beſitzers, war ein ehrgeiziger und moderner 
Menſch. Die patriarchaliſchen Zuſtände in Bahlſing paßten 
ihm gar nicht. Seine Stunde würde ja kommen. Vertrau⸗ 
lichkeiten der unteren Klaſſen waren ihm, abgeſehen von eini⸗ 
gen weiblichen Ausnahmen, ausgeſprochen zuwider. Er tat 
1 ſchon jetzt das ſeine, um ſich allgemeine und zunehmende 
Unbeliebtheit zu ſichern. Den mehr gutmütigen als höflichen 
Märkern wollte es nicht in den Dickſchädel, daß man beim 
alten Grafen kaum die Kappe zu rücken brauchte, um einen 
liebenswürdigen Gegengruß zu erhalten, während man bei 
dem jungen Herrn gut tat, die Mütze in weitem Bogen zu 
ſchwenken, wenn man ſich nicht peinlichen Rückfragen aus⸗ 
ſetzen wollte. „Unſer Graf iſt ein feiner Kerl, aber den jungen 
ſoll der Teufel holen“, das etwa war die öffentliche Meinung, 
und die hat manchmal recht. 

Schloß Bahlſing war ein weitläufiger, zweiſtöckiger Bau, 
deſſen Architektur den nicht immer glücklichen Geſchmack ver⸗ 
ſchiedener Zeiten aufwies. Der langgeſtreckte Mittelbau mit 
der hohen Rampe mochte allenfalls künſtleriſcher Kritik ſtand⸗ 
halten. Sehr böſe aber waren die mit ſteil aufſchießenden 
Türmen verzierten Flügelbauten, die Mitte des letzten Jahr⸗ 
hunderts etwas primitiver Ausdruck wachſenden Wohlſtandes 
wurden. Wäre nicht der freundlich und überreichlich verhül⸗ 
lende Efeu geweſen, hätte das Schloß kaum den vornehm be⸗ 
ſcheidenen Eindruck gemacht, den die ſchlichte Landſchaft er⸗ 
forderle. 

Innern des Schloſſes war reichlich Raum, der mit 
ehrwürdigem, nicht immer geſchmackvollem und keineswegs 
bequemem Hausrat angefüllt war. Ein großer Saal und 
eine Flucht von Wohnzimmern und Salas ſowie eine ſtatt⸗ 
liche Bibliothek von Hunderten von verfiaubten Bänden gaben 
die Möglichkeit zu großzügiger Gcftlichteit. Zahlr⸗iche Frem⸗ 
denzimmer ſtanden für längere Beſuche zur Verfügung, und 
ſogar die Anlage eines Badezimmers für Geſte wurde ſeit 
langem und reiflich erwogen. Die anhängliche Verwandt⸗ 
ſchaft ließ ſich aber auch jo durch dirfen klei. 1, häufig gar 
nicht empfundenen Mangel nicht davon abh. e, lange Som⸗ 
merwochen auf Schloß Bahlſing zu verbringen. Man aß gut 
und reichlich. Man wurde nicht geliebt, aber wimerhin als 
eine unabwendbare Verpflichtung in aben Ehs geduldet. 


Als ein lauter Gongſchlag in der Selle zum „rttageſſen 
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rief, wanderten als erſte die Tanten, Nair en und Aphehen 


Sonnabend, den 27. pril 1929 


— — 


Unterſtützungen bis zur Norm des Maximalverdienſtes 
von 7,50 Zloty an. Dieſe Angelegenheit wurde in einer 
Sitzung des Arbeitsloſenfonds von den Vertretern der 
Arbeiterverbände berührt, was zur Folge hatte, daß Herr 
Zielinſki nach Warſchau berufen wurde und nicht mehr 
zurückkehrte. 

Um dieſe Angelegenheit endgültig aufzuklären hielten 
die Arbeitervertreter mit dem Stadtpräſidenten Ziemiencki 
eine Konferenz ab, der die Anſicht vertrat, daß die Saiſon⸗ 
arbeiter unbedingt Unterſtützungen erhalten müſſen, und 
zwar deshalb, weil im Jahre 1926, als der Magiſtrat die 
Saiſonarbeiter im Arbeitsloſenfonds nicht verſichern 
wollte, dieſe auf Grund des Einſchreitens des Wojewoden 
zwangsweiſe verſichert wurden, wobei der Magiſtrat für 
die ganze verfloſſene Zeit die Verſicherungsgebühren in 
Höhe von 70 000 Zloty entrichten mußte. Da der Arbeits⸗ 
loſenfonds weiterhin die Richtigkeit dieſer Einwendungen 
nicht einſehen wollte, begab ſich am Donnerstag eine Dele⸗ 
gation, beſtehend aus dem Stadtpräſidenten Ziemiencki, 
Walczak, Napieralſki und Kowalſki nach Warſchau, wo ſie 
vom Vorſitzenden des Hauptarbeitsloſenfonds, Direktor 
Szubert, empfangen wurde. Nachdem dieſem die ganze 
Angelegenheit vorgetragen worden war, erklärte er, daß 
er die Frage nicht ſofort entſcheiden könne, daß er aber 
den Rechtsrat des Arbeitsloſenfonds, Herrn Szturm de 
Sztrem, nach Lodz ſenden werde, damit dieſer die Ange⸗ 
legenheit prüfe. 

Gleich darauf fand eine Sitzung der Hauptverwaltung 
des Arbeitsloſenfonds jtatt, der auch der Sekretär der 
Zentralkommiſſion der Fachverbände, Zdanowſki, bei⸗ 
wohnte. In einem längeren Referat ſchilderte dieſer die 
furchtbare Lage der Arbeiter in Lodz. Hierauf brachte er 
den Antrag ein, beim Arbeitsminiſterium dahin vorſtellig 
zu werden, daß für die Dauer der Wirtſchaftskriſis alle 
territorialen, familiären und zeitlichen Einſchränkungen 


für die außerordentliche Unterſtützung beziehenden Arbeits⸗ 


loſen aufgehoben werden. Ferner ſollen die Unterſtützungs⸗ 
normen mindeſtens von 30 auf 35 Prozent und höchſtens 
von 50 auf 60 Prozent, und die Verdienſtſkala maximal 
auf 10 Zloty täglich erhöht werden, anſtatt wie bisher 
7,50 Zloty. Außerdem ſoll die Dauer der geſetzlichen 
Unterſtützungen auf 26 Wochen verlängert werden, da der 
Arbeitsloſenfonds bereits 50 Prozent der jährlich ausge⸗ 
zahlten Unterſtützungen in Reſerve liegen hat. Ferner 
verlangte Zdanowſki, die Hauptverwaltung des Arbeits⸗ 
loſenfonds ſolle ſich an das Arbeitsminiſterium mit der 
Bitte wenden, daß durch eine Verordnung auch denjeni⸗ 
gen Arbeitern eine Unterſtützung zugeſprochen wird, die 
nur ein bis drei Tage in der Woche arbeiten. Dieſe 
Unterſtützung ſoll 40 bis 50 Prozent des normalen Ver⸗ 
dienſtes betragen. 

Dieſe Anträge riefen eine lebhafte Ausſprache hervor 
und wurden ſchließlich angenommen. Hinſichtlich des erſten 
Punktes — Aufhebung ſämtlicher Einſchränkungen — 
wurde erklärt, daß eine Annahme dieſer Forderung durch 
die Regierungsbehörden zweifelhaft iſt, da hierzu die not⸗ 
wendigen Mittel fehlen. (p) 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Looͤzer Volks⸗ 
zeitung', der wäre ohne Licht und Wärmel 


genannt — ſie ſahen auch ſo aus —, betagte jungfräuliche 
Schweſtern des Schloßherrn, die breite Eichentreppe hinab, 
die mit großzügiger Raumverſchwendung in die Halle führte. 
Die beiden Damen waren abſolut pünktlich, mit einer Aus⸗ 
nahme: ſie kamen regelmäßig eine Woche früher, als ſie zum 
ſommerlichen Aufenthalt gebeten wurden, und reiſten mehrere 
Wochen ſpäter ab, als 90 der befriſteten Einladung vermerkt 
war. Zum Eſſen hatten ſie ſich aber die letzten zwanzig Jahre 
nie verſpätet. N 

In der Halle nahmen fie, alter Tradition gemäß, in zwei 
großen Seſſeln beiderſeits des Kamins Platz, 0 
lebhafter Redeſtrom über Minchens welke Lippen floß. Seph⸗ 
chen war vor dem Eſſen immer ſchweigſam und erwartungs⸗ 
voll. Dazu kam, daß ſie ein Erbſtück von Hörrohr zu benutzen 
pflegte, um an der Unterhaltung teilzunehmen. Es war 
durchaus kein Zeichen von ſchlechtem Geſchmack, wenn ſie ihrer 
treuen Schweſter gegenüber von dieſer Maſchine keinen Ge⸗ 
brauch machte. Sie war nicht die einzige, die auf Schloß 
Bahlſing Minchens Erzählungen kannte und fürchtete. Außer⸗ 
dem war die gerade im Gange befindliche Schilderung von 
dem Selbſtmordverſuch ihres Dackels unler einem Berliner 
Aboag ſchon in der weiteren Verwandtſchaft bekannt. 

Der ſchüchterne Eintritt Dr. Mehlmanns, gefolgt von 
zwei blonden Knaben, die als Kriegswaiſen auf Bahlſing er⸗ 
zogen wurden, ließ Minchen verſtummen und Sephchen huld⸗ 
voll aufblicken. Beide alte Damen genoſſen mit großer 
Würde die tiefen Verbeugungen des jungen Hauslehrers, ſein 
zaghaftes Näherſchreiten und die reſpektvollen Handküſſe, zu 
denen ſie ſich als jungfräuliche Angehörige des adligen Fräu⸗ 
leinſtifts zu Heiligenberg doch nur verſchämt berechtigt 
fühlten. Mehlmann wurde aber von beiden Damen hoch ge⸗ 
ſchätzt. Er bemühte ſich auch nach Kräften, ſich dieſen Gefühlen 
würdig zu erweiſen, und erkundigte ſich mit äußerſter Span⸗ 
nung nach dem Verlauf des Vormittages der gnädigen Grö⸗ 
finnen, verſuchte ſogar, wenn auch vergeblich, ſeine Zöglinge 
zu einer reſpektvollen Begrüßung feiner beiden Gönnerinnen 
zu bewegen. Ueberſpannen durfte » den Bogen feiner 
gogiſchen Bemühungen nicht, denn er hatte erſt vor kurt em 
die Jungen mit ſeiner ganzen Ueberredungskunſt daran er⸗ 
hindert, die Gemächer der Tanten — Saatkrähen wurden fie 


von den frechen Bengeln genannt — durch eine ſtattliche 


Zahl friſch gefangener Fröſche zu beleben. 
Jortſetzung folgt.) 


während ein 
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Nr. 114 (Beidlatt) 


„Lo>zer Volkszeitung“ — Sonnabend, 27. April 1929 


Die „Bremen“, der eine der beiden neuen 46 000⸗Tonnen⸗Dampfer des Norddeutſchen Lloyds, die am 16. Juli in Dienſt geſtellt werden ſoll, erhält ihre letzte Ausrüſtung. 
— Die „Europa“, die zur gleichen Zeit fertiggeſtellt ſein ſollte, mußte zur Beſeitigung ihrer ſchweren Brandſchäden ins Trockendock genommen werden. 
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Vereine © Veranſtaltungen. 


5. Stiftungsſeſt des Gemiſchten Kirchengeſangchors der 
St. Trinitatisgemeinde. Dieſer durch ſeine Geſänge wohl⸗ 
belannte Chor begeht morgen im Saale in der Konſtantiner⸗ 
ſtraße 4 ſein 5. Stiftungsfeſt. Zu dieſem Feſttag hat der 
Chor ein umfangreiches Programm zuſammengeſtellt. 

5 Uhr⸗Tee des Zubardzer Frauenvereins. Dieſer 
Frauenverein trifft morgen um 4 Uhr nachmittags im Saale 
in der Alexandrowfkaſtraße 128 eine Veranſtaltung, die 
ihrem Charakter nach von dem Aufſchwung zeugen ſoll, den 
dieſer junge Verein genommen hat. 

Feier im Konſirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde. 
Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: Um das Andenken der 
Proteſtation zu Speyer vor 400 Jahren zu ehren, findet 
heute im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde um 
8 Uhr abends eine ſchlichte Feier ſtatt. 

Bockbierſeſt im Zubardzer Kirchengeſangverein. Wie 
allgemein bekannt, findet heute, um 8 Uhr abends, im Lokal 
des Turnvereins „Eiche“, Alexandrowſkaſtraße 128, ein 
großes Bockbierfeſt ſtatt. Die Vereinsleitung iſt bemüht, 
durch ein gediegenes Programm jedem Beſucher dieſes Feſtes 
einige gemütliche Stunden verleben zu laſſen. 


Kunft. 


Das Konzert des Rumäniſchen Chores. Das angefün- 
digte Konzert des Rumäniſchen Chores unter Leitung Dir. 
Marzell Botez wird kein alltägliches Auftreten ſein. Der 
Charakter der im Programm angegebenen Werke iſt verſchie⸗ 
den: es ſind dies Lieder von großer Melancholie, dann wie⸗ 
der luſtige und ſchelmiſche, in welchen hinreißender Rhythmus 
ſſegt. Immer feurig, immer wilder im ſchwindelnden 
Crescendo entwickeln ſich die Lieder in kurzen Abſtänden, 
unterbrochen nur vom brauſenden Beifall des begeiſterten 
Puhlitums. Dieſes Konzert findet am Dienstag, den 
30. April, um 8.30 Uhr abends, in der Philharmonie ſtatt. 


Sport. 


Die Mannſchaft des L. K. S. gegen Ruch. 


L. K. S. ſtellt für das morgige Ligameiſterſchaftsſpiel 
gegen Ruch folgende Mannſchaft: Mila; Cyll, Goiecki; 
Trzmiela, Kubiak, Jaſinſki; Durka, Sawiak, Krul, Jan⸗ 
czyk, Sledz. 


Die Wahrheit um Koſok. 


Zu der Nachricht: Geht Koſok zur Cracovia oder 
nicht? iſt folgendes zu erklären: Koſok iſt vor einigen 
Tagen wohl aus dem 1. F. C. ausgeſchieden. Da ihm 
jedoch von ſeinem alten Verein kategoriſch die Freigabe 
für Cracovia verweigert wurde, ſo muß Koſok, um für 
Cracovia ſpielberechtigt zu werden, ſatzungsgemäß ein 
volles Jahr pauſieren. Wird er dies ſo lange aushalten? 


Schmeling bietet Bülow 25 000 Dollar. 


Der Streit zwiſchen Schmeling und Bülow, der trotz 
des Entſcheides der B. B. D. und des Manager⸗Kompro⸗ 
miſſes noch nicht beigelegt werden konnte, iſt jetzt durch ein 
recht beträchtliches Angebot Schmelings an Bülow in das 
entſcheidende Stadium getreten. Schmeling hat ſeinem 
ehemaligen Manager als einmalige Abſtandsſumme den 
für deutſche Verhältniſſe ſehr hohen Betrag von 25 000 
Dollar geboten, unter der Bedingung, daß Bülow auf alle 
weiteren Rechte des Vertrages verzichtet. Sollte ſein Be⸗ 
treuer auch dieſen Vorſchlag ablehnen, iſt Deutſchlands 
großer Boxer entſchloſſen, vorläufig nicht zu kämpfen und 
die geplante zweite Amerikareiſe gar nicht erſt anzutreten. 
Auch der Kampf mit Paolino am 27. Juni in Neuyork, 
für den man in U. S. A. ſchon eifrig Propaganda macht, 
würde damit ausfallen. 

Wenn Bülow einigermaßen gut beraten iſt, wird er 
dieſes letzte Wort ſeines ehemaligen Schützlings nicht un⸗ 
gehört vorübergehen laſſen. Schmeling will das, was 
Bülow einſt für ihn tat, doppelt und dreifach wiedergeben, 


Der ermordete Schloßherr von Jannowitz — 
ein Mörder. 


Am 19. März meldete ein Telegramm aus Breslau: 
„In ſeinem Schloſſe bei Liegnitz iſt Dienstag nacht der 
Großgrundbeſitzer Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode ermordet worden. Er verfügte über einen rieſigen 
Beſitz und gehörte zu den angeſehenſten Perſönlichleiten 
Schleſiens ...“ 

Der Polizei, die auf dem Tatort erſchien, bot ſich ein 
furchtbarer Anblick: Graf Eberhard war von hinten er⸗ 
ſchoſſen worden, der Kopf war vollkommen zertrümmert, 
das Projektil, das man fand, hatte eine abgeplattete 
Spitze, war alſo ein Dumdumgeſchoß. Zuerſt vermutete 
man, daß die Täter vom Grafen bei ihrer Tätigkeit ge⸗ 
ſtörte Einbrecher ſeien, aber immer lauter wurden die Ge⸗ 
rüchte, daß der zweite Sohn des Grafen, der 26 jährige 
Graf Stolberg, ſeinen Vater erſchoſſen habe. Er wurde 
auch verhaftet, dann wieder enthaftet, weil er ſich auf 
fahrläſſige Tötung ausredete. Er habe, jo erzählt er, fein 
Gewehr geputzt und da ſei unvermutet der Schuß los⸗ 
gegangen, dann leugnete er auch dieſe Darſtellung ab. 
Und da man einen Vatermord nur dem „gemeinen“ Volke 
zutraut, nicht aber einem Grafenſohn, wunde die Mord⸗ 
unterſuchung eingeſtellt. 


Das vergilbte Zeitungsblatt. 


Dem Toten hat man nur alles Gute nachgeſagt — 
da wurde der „Erfitter Tribüne“ ein vergilbtes Zeitungs⸗ 
blatt aus dem Jahre 1901 übergeben, das von dem hohen 
Grafen eine furchtbare Geſchichte erzählte... 

Graf Eberhard diente im Jahre 1901 als Rittmeiſter 
bei den Fünfzehner⸗Ulanen. Er war ein ſtrenger Vor⸗ 
geſetzter und ſtandesbewußt bis in die Zehenſpitzen. Da 
waren Manöver im Elſaß. Die Oberaufſicht über die Zu⸗ 
bereitung des Eſſens hatte der Sergeant Scheinhardt. 
Während der Zubereitung des Eſſens wurde Sergeant 
Scheinhardt zum Fouragefaſſen kommandiert. Die Köche 
vergaßen nun in ſeiner Abweſenheit, die Kochleſſel, wie 
dies vorgeſchrieben war, luftdicht zu verſchließen, ſo daß 
das Eſſen während des Kochens vollkommen verdarb. Als 


Scheinhardt zurückkam, wurde er ſofort von Rittmeiſtet 
Eberhard geſtellt. Er entschuldigte ſich damit, daß er an 
dem Verderben des Eſſens unſchuldig 85 weil er ja ab⸗ 
kommandiert worden war. Mit einem Verweis wurde der 
Sergeant entlaſſen. Später traf er mit dem Rittmeiſter 
auf dem Manöverfeld wieder zuſammen. Graf Eberhard 
trat auf ihn und ſagte ihm, er ſei der ſchlechteſte Hund 
und der größte Schuft des Regiments. Scheinhardt er⸗ 
widerte: „Ich glaube nicht, das zu fein!” Auf dieſe Ant⸗ 
wort hin erhielt Scheinhardt vom Rittmeiſter eine Ohr 
feige, daß er taumelte... 
Habtacht in den Tod. 

Nun wendete ſich Scheinhardt an zwei Kameraden 
und ſagte zu ihnen: „Sie haben geſehen, wie ich geſchlagen 
worden bin!“ Dieſe Bemerkung war für den Grafen 
nicht mehr auszuhalten. Er zog den Säbel und verſeßte 
dem Sergeanten einen Stich in die linke Kopfſeite. Der 
Verletzte nahm ſein Taſchentuch und verſuchte, das hervor⸗ 
quellende Blut zu ſtillen, behielt aber. feine militärische 
Haltung bei — bis er bewußtlos zuſammenſtürzte. Er 
wurde ins Spital transportiert und ſtarb am nächſten 
Tage, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben... 
Graf Eberhard wurde wegen dieſes Vorfalls in Unter⸗ 
ſuchung gezogen. 

„Scheinhardt war ein tüchtiger Soldat, der Sohn 
eines alten Invaliden aus Schönerda in Thüringen. Wie 
verlautet, unterſtützte er ſeinen Vater nach allen Kräften. 
Es wurde uns weiter erzählt, daß Scheinhardt, nachdem 
er laum vier Dienſtjahre hinter ſich hatte, von ſeinem 
früheren Eskadronschef zum Wachtmeiſter vorgeſchlagen 
wurde, was jedoch der Regimentskommandeur in Anbe⸗ 
tracht der Jugend Scheinhardts nicht genehmigt habe. 
Jedenfalls aber iſt dies der beſte Beweis dafür, daß 
Scheinhardt ein tüchtiger Soldat war.“ 

Damit ſchließt der Zeitungsbericht aus dem Ja 
1901. Der Ermordete war 1 W 
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und wir glauben nicht, daß die Starrlöpfigleit des Pro⸗ 
motors ſo weit geht, den Vorſchlag neuerlich abzulehnen. 
Schließlich liegt auch für Schmeling in dieſem Angebot ein 
gewiſſes Riſiko, denn verliert er gegen Paolino, dann 
würde er vorläufig für jeden weiteren Weltmeiſterſchafts⸗ 
kampf ausſcheiden, und Bülow erhielt mehr, als er wohl 
in der Zeit der Vertragsdauer mit Schmeling verdienen 
könnte. 

Sollte Bülow annehmen, dann wird ſich Schmeling 
ſofort nach Amerika einſchiffen, um drüben die Vorberei⸗ 
tungen für das große Match mit dem ſpaniſchen Meiſter 
aufzunehmen. Kommt es dagegen zu keiner Einigung, 
wird Schmeling bis zum Ablauf des Vertrages warten, 
ſich durch gelegentliche Kämpfe in Europa in Form er⸗ 
halten und nach Jahresfriſt frei von Managerſorgen von 
neuem nach der Weltmeiſterſchaftskrone greifen. 


Der Magen als Hotel einer Eidechſe. Eine Frau aus 
dem Dorfe Nieder⸗Fiſchbach hatte im vorigen Sommer im 
Walde aus einer Quelle Waſſer getrunken. Seit dieſer 
Zeit hatte fie fortgeſezt Magenbeſchwerden. Anf Arrnten 
des Arztes nahm ſie ein Bandwurmmittel ein, das einen 
Brechreiz hervorrief. Dabei erbrach die Frau die „os per⸗ 
teile einer vollſtändig entwickelten Waldeidechſe. Durch 


den Genuß des ungereinigten Waſſers hatte ſie ſeinerzeit 


das kleine Lebeweſen in ſich aufgenommen, das ſich in 
ihrem Magen entwickelte und ihr leicht zum Verhängnis 
hätte werden können. R 


Vereine, Innungen u 
Konierenz 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Renovierung und Umbau des 
Stadtratſaales. Bereits im vergangenen Jahre 
hat der hieſige Stadtrat beſchloſſen, daß der Stadtratſaal 
renoviert und ſo umgebaut werden ſoll, daß er einem 
Stadtratſaale ähnlich wäre. Vor einigen Wochen hat ſich 
der Magiſtrat endlich dazu bequemt, jenen Beſchluß aus⸗ 
zuführen. Die Arbeiten gehen bereits ihrem Ende ent⸗ 
gegen. Im Hintergrunde des Saales iſt eine kleine Er⸗ 
höhung für den Tiſch des Präſidiums. (Abt) 


— Vom Zgierzer Turnverein. Infolge 
der Zuſpitzung der Verhältniſſe im Zgierzer Turnverein 
legen der Präſes, Vizepräſes, Turnwart, Schriftführer 
u. a. Verwaltungsmitglieder ihre Aemter nieder. Aus 
dieſem Grunde findet heute, Sonnabend, um 7 Uhr im 1. 
Termin und um 8.30 Uhr abends im 2. Termin eine 
außerordentliche Generalverſammlung 
ſtatt, in welcher Ergänzungswahlen fteitfinden ſollen. 
Ueber den Ausgang der Verſammlung, welche ſehr ſtür⸗ 
miſch ſein dürfte, iſt man ſehr geſpannt. (Abt) 

— Ausflüge zur Ausſtellung in Poſen. 
Um eine rege Propaganda unter den breiten Maſſen zwecks 
Teilnahme bzw. Organiſterung von Ausflugen zur Lan⸗ 
desausſtellung in Poſen zu betreiben, wurden ſämtliche 
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waren etwa 30 Vertreter. Die Konferenz wurde vom 
Bürgermeiſter Swiercz eröffnet und geleitet. In längeren 
Ausführungen erläuterte er die Geſchichte der Ausſtellun⸗ 
gen und ging dann auf die Ausſtellung in Poſen über, 
welche nicht nur für das Inland, ſondern auch für das 
Ausland von großer Bedeutung und Intereſſe ſei. Die 
Anweſenden wurden aufgeforderk, von ihren Organiſatio⸗ 
nen aus Ausflüge zu unternehmen. Falls ſich mindeſtens 
25 Teilnehmer melden, erhalten dieſelben eine 50prozen⸗ 
tige Bahnermäßigung. Falls Einzelperſonen fahren, zah⸗ 
len ſie auf der Hinreiſe das ganze Billett und zurück nur 
33 ein Drittel Prozent, erhalten alſo auf der Rückreiſe 
eine Ermäßigung von 66 zwei Drittel Prozent. Die hie⸗ 
ſigen Volksschulen (6. und 7. Klaſſe) unternehmen einen 
gemeinſamen Ausflug, welcher ungefähr im Juni ſtattfin⸗ 
den dürfte. An dieſem Ausfluge nehmen gegen 70 Kinder 
und 4 Lehrer teil. (Abt) 

. Regiſtrierung der Fahrräder. 
Jede Perſon, welche ein Fahrrad beſitzt, hat bis ſpäteſtens 
zum 1. Juni ſich mit einem Fahrradſchein und einem Regi⸗ 
ſtrierungszeichen für das Jahr 1929 zu verſehen. In die⸗ 
ſer Angelegenheit kann man ſich mündlich oder ſchriftlich 
an die Regiſtratur der Stadt Zgierz wenden. Für das 
Jahr 1929 werden folgende Zahlungen erhoben: 1) eine 
Stempelmarke für den Fahrradſchein für 3 Zloty; 2) für 
den Schein ſelbſt (wer keinen alten hat) 1 Zloty; 3) für 
das Regiſtrierungszeichen (Tafel) 1,20 Zloty, 4) Kanzlei⸗ 
gebühren — 1 Zloty. Jeder, wer ſich um einen Schein be⸗ 
werben will, muß die Verordnungen der Behörden über 
das Fahren auf öffentlichen Straßen lennen. Jeder Rad⸗ 
fahrer muß die Fahrkarte bei ſich führen, um fie nötigen⸗ 
falls der Polizei, Gemeindeverwaltung (Magiſtrat) oder 
zuch den Straßenauſſehern zu zeigen. Der oben ange» 
führte Termin des 1. Juni iſt endgültig. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden beſtraft. (Abt) 

— Eine Pferdeleine iſt gefunden worden, 
welche der Eigentümer im hieſigen Polizeikommiſſariat bis 
zum 15. Mai l. J. abholen kann. (5 

Petrilau. Die Kindesleiche im Schweine⸗ 
dung. In dem Schweineſtall in der Zawadzka 130 in 
Petrikau fand der Hauswächter Klemens Gajak beim Aus⸗ 
fahren des Dungs in einer Tiefe von einem halben Meter 
die Leiche eines Kindes männlichen Geſchlechts, die bereits 
in Auflöſung begriffen war. Da der Körper mehrere 
Wunden auſweiſt, wird angenommen, daß das Kind er⸗ 
mordet wurde. (p) 


Kolo. Drei Bauerngehöfteeingeäſchert. 
Im Dorfe Kwiatlow, Gemeinde Brudzew, Kreis Kolo, 
entſtand ein Brand, dem die Wirtſchaften von Staniſlaw, 
Joſef und Stefan Niſti zum Opfer fielne. Zwei Pferde, 

Kühe und mehrere Schweine kamen in den Flammen 


um. Der Brand war durch achtloſes Fortwerfen einer 


brennenden Zigarette verurſacht worden. Der Schaden 
beläuft ſich auf 16 530 Zloty. (p) a 


Skierniewite. Geheimnisvoller Vorfall 
am Munitionslager. In der Vorſtadt von Skier⸗ 
niewice, Zwierzyniec, befinden ſich Munitionslager, bei 
denen die Soldaten des 18. Infanterie⸗Regiments Wache 
ſtehen. Vorgeſtern abend verſah den Wachtdienſt der Sol⸗ 
dat Joſef Antoſſak. Um Mitternacht bemerkte dieſer die 
Umriſſe eines Mannes, der ſich leiſe näherte. Als ſich der 
Fremde bis auf 10 Schritt genähert hatte, legte Antofiat 
ſein Gewehr an und rief „Halt, oder ich ſchieße“. Anſtatt 
dieſer Aufforderung nachzukommen, begann der Mann zu 
flüchten, wobei er in einer Zickzacklinie lief, um das Zielen 
zu erſchweren. Antoſiak zielte eine Weile und drückte dann 
ab, wobei er den Mann in das Bein traf. In einer Ent⸗ 
fernung von etwa 50 Metern wurde ſodann der Fremde 
gefunden. Er wurde feſtgenommen und einer Leibesrevi⸗ 
ſton unterzogen, wobei ein Paß auf den Namen Stani⸗ 
ſlaw Jach gefunden wurde. Während des Verhörs erklärte 
Jach, er ſei mit dem Zuge nach Skierniewice gekommen. 
Um ſich den Weg abzukürzen, ſei er von dem fahrenden 
Zuge abgeſprungen und habe an den Munitionslagern 
vorbei durch die Vorſtadt Zwierzyniet gehen wollen. Wie⸗ 
weit dieſe Ausſagen auf Wahrheit beruhen, wird die wei⸗ 
tere Unterſuchung erweiſen. Verdächtig erſcheint, daß Jach 
auf den Anruf des Soldaten nicht ſtehen geblieben iſt. (p) 


der Bauflandal in Eheim. 


Wie wir unlängſt berichtet haben, ſind bei dem Bau 
der Eiſenbahndirektionsgebäude in Chelm große Miß⸗ 
ſtände aufgedeckt worden. Jetzt erſt erfährt man Einzel⸗ 
heiten über dieſe Affäre. Die Regierung des Herrn Bartel 
hatte ſeinerzeit gegen den Willen des Sejm be⸗ 
ſchloſſen, den Sit der Eiſenbahndirektion von Radom nach 
Chelm zu verlegen. Zu dieſem Zweck mußten in Chelm 
eine ganze Reihe von Gebäuden (Werkſtätten, Wohn⸗ 
häuſer, Kanzleiräume) errichtet werden. Der Bau dieſer 
Häuſer — im ganzen gegen 80 Gebäude — wurde der 
Firma „Budex“ (Budowlana Exportowa Sp. Alc.) über⸗ 
tragen, die anfänglich, 1927, den Bau von 46 Häuſern für 
5 237977 Zloty übernimmt, ſpäter noch für über eine 
Million und im Dezember 1928 für acht Millionen Zloty, 
ſo daß die Auftragsſumme die ſtattliche Höhe von über 
15 Millionen Zloty beträgt. Wie ſieht aber dieſe „Bau⸗ 
firma“ aus, die ſolch Rieſenaufträge bekommt? Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Firma „Budex“ in der Geſchäftswelt 
gar nicht näher bekannt iſt. Erſt im Handelsregiſter hat 
man fie gefunden, die dort am 17. Juli 1924 als „Geſell⸗ 
ſchaft für Holzinduſtrie und »export“ eingetragen ift, und 
zwar mit einem Anlagekapital von rund 25 000 Zloty. 


Später wurde ſie als „Baufirma“ erweitert. Bis zum 


Maiumſturz 1926 hat man von der Firma nichts weiter 
gehört. Jeßt erſt beginnt ſie eine rege Tätigkeit. Dank 
der guten Beziehungen zu damaligen 

Miniſterialbeamten, deren Bekannte und Ver⸗ 
wandte in der Firmen verwaltung ſitzen, 
hatte „Budex“ im Jahre 1927 den Auftrag zum Bau der 
Fes err erhalten. Alſo eine Firma mit 25 000 
Zloty Anlagekapital baut für 15 Millionen Zloty ſtaat⸗ 
liche Gebäude und erhält 8. Millionen Zloty Vorſchuß. 
Jetzt erſt erhöht man das Anlagekapital auf 100 000 
Zloty. Man hat auch erfahren, daß der „Sitz“ der Firma 
in Warſchau, Przechodnia 6, iſt, wo ſich unter dieſer 
Adreſſe die Privatwohnung des Gründers der Firma, 


Außerdem hat man das Baumaterial 


iniſter und höheren 


Israel Grünberg, befindet. Weiter iſt von dieſer „Bau 
firma“ nichts zu ſehen. Wozu auch. Man hat die Bau⸗ 
arbeiten verſchiedenen Bauunternehmern übergeben, die 
wieder das ihre beſorgten, bis es ſchließlich auch zum 
Bauen kam. Daß jeder dabei grob verdiente, iſt 
leicht zu verſtehen. Und der liebe Schlendrian wäre ſo 
weiter gegangen, wenn es nicht eines Tages den mit ſo 


viel „Mühe“ errichteten Gebäuden eingefallen wäre, 
einfach zuſammenzuſtürzen. Jetzt erſt iſt man 


auf die famoſe Wirtſchaft aufmerkſam geworden. Eine 
Unterſuchung hat gezeigt, daß die Fundamente viel zu 
flach find und die Mauern deshalb einſtürzen mußten. 
derartig gefälſcht, 
daß der Mörtel zwiſchen den Ziegelſteinen ausbröckelt und 
die Mauern wie ein Sieb durchlöchert find. Einzelne Ge⸗ 


bäude ſind zum Teil ſchon ganz zuſammengeſtürzt. 


Im Zuſammenhange damit wendet ſich der War⸗ 
ſchauer „Robotnik“ an den Verkehrsminiſter und fordert 
öffentliche Aufklärung darüber: i 

1. wer für die Abgabe der Bauarbeiten an die Firma 


„Budex“ für die Summe von 7,5 Millionen Zloty ohne 


Prüfung der Umſtände verantwortlich iſt; 

2. wer für die weitere Uebertragung von Bauarbeiten 
an dieſelbe Firma im Dezember 1928 für die Summe von 
8 Millionen Zloty, obwohl die erbauten Häuſer ſchon da⸗ 
mals einzuſtürzen drohten, verantwortlich iſt; 

3. in welcher Höhe und in welcher Geſtalt hat vi 
Firma „Budex“ ein Vadium für die übernommenen 
Arbeiten hinterlegt; 

4. welchen Schaden hat der Staatsſchatz durch die ein⸗ 
ſtürzenden Häuſer, die von der Baufirma „Budex“ er⸗ 
richtet wurden, erlitten. 

Es iſt zu erwarten, daß die Oeffentlichkeit bald Auf⸗ 
ſchluß über dieſe Affäre erhält, denn ſie hat ihr gutes 
Recht dazu. a 
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Nadio⸗Stimme. 


Für den 27. April 1929. 


f Polen. 
Warſchau. (216,6 kHz 1385 M.) 5 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Kinderſtunde, 
18.50 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) 
12.10 und 16 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 


Programm. 
Krakau. (955,1 13, 314,1 N.) 


11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, danach War⸗ 
ſchauer Programm, 22.30 Konzert. 
Poſen. (870 1 z, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 18.50 Berſchiedenes, 20 Oper 
„Der Zigeunerbaron“, 28.30 Muſilaliſches Zwiſchenſpiel, 
Ausland. 


Berlin. (631 16% Wellenlänge 475,4 M.) | 
11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs 


muſik, 20 Abendunterhaltung. 


Breslau. (996,7 193, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Neue Tänze, 
20.15 Heitere . 22.30 Tanzmuſik. 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 1 
12.30 Schallplaktenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Aus Spielopern, 20 Bunter Abend. 

Hamburg. (766 155, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.05 und 13.45 Schallplattenkonzert, 19 Die Generalver⸗ 
ſammlung einer A.⸗G., 20 Zaubermärchen „Der Bauer 
als Millionär“, 22.30 e und Tanzfunk. 


Köln. (1140 153, Wellenlänge 263,2 M.) 


10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 113.05 Gartenkon⸗ 
zert, 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Luſtiger 


Abend. l 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 


) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Märchenſpiel „Aſchenbrödel“, 
17.30 Kammermuſik, 20.05 Konzertabend, 20.40 Oper 
„Fortunios Lied“, anſchl. Tagesdienſt, darauf Volks⸗ 
tüml. Abendkonzert. 123 5 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Männerchor Lodz⸗Süd. Sonntag, den 28. April, um 
9 Uhr früh, findet in der Bednarſta 10 die übliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Wegen der Maifeier wird um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Lodz⸗Süb. Achtung Vertrauensleute! Sonntag, den 
28. d. M., um 10 Uhr vormittags, verſammeln ſich die Ver⸗ 
trauensleute im Parteilokal Bednarſkaſtraße 10, um die 
Maiaufrufe in Empfang zu nehmen. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt unbedingte Pflicht. Der Vorſitzende. 


deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodzer Ortsgruppen. Sonnabend, den 27. April, treffen 
ſich alle Vorſtandsmitglieder und Kurſusteilnehmer der 
Lodzer Ortsgruppen in der Petrikauer 109 zur Beſprechung 
der Maifeier. 


Lodz⸗Süd veranftaltet am Sonntag, den 28. April, im 
Parteilokal, Bednarſka 10, einen Elternabend. Die Eltern 
unſerer Jugendgenoſſen und die Parteigenoſſen mit ihren 
Kindern ſind eingeladen. Beſonders laden wir die jetzt zur 
Schulentlaſſung gelangenden Jugendlichen ein. Neben ver- 
ſchiedenen Aufführungen find zwei Lichtbildervorträge vor 
geſehen: „Neue Jugend“ und „Max und Moritz“. 


Tomaſchow. Sonnabend, den 27. April, abends 7 Uhr, 
findet ein Lichtbildervortrag über den Arbeiterführer Laſſalle 
im Parteilokal, Milaſtraße 27, ſtatt. Die Jugend und die 
Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnen ſind eingeladen. — Am 
Sonntag, den 28. April, findet ein Radrennen mit Preis⸗ 
verteilung und anſchließendem Tanz ſtatt. Dazu find dir 
Parteigenoſſen und Jugendgenoſſen des Bezirks eingeladen. 


—— 


Gewerlſchaftliches. 


Eine Borftandsfigung der Reiger, Scheerer und Schlichten 
findet Sonntag, den 28. April, um 9.30 Uhr morgens, im 
Lokal Petrikauerſtraße 109 ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder 
werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Am 1. Mai demonſtriert 


die Arbeiterschaft der ganzen Welt 


für Frieden und Freiheit, gegen Nealtion und Unterdrückung! 


An dem Maiumzug nehmen in Lodz die Sozialiſtiſchen 
und linke) und die freien Klaſſenverbünde teil. 


Alle mitglieder und Freunde der d. G. N. p. in Lodz ſammeln ſich pünktlich um 9 Uhe me 


Parteien: B. B. S., D. S. A. B., Bund, Poale⸗Zion (rechte 


egens in den Parteflokalen der zuſtändigen Ortsgruppen der Partei — 


petrikauer 109, Beönatſka 10, Roſtera 11, Newo-Tarzowa 31 — von wo der geſchleſſene Nbmarſch mit Sahne zum Sammelert aller Parteien, Wodny Rynek zu erfolgen hot. 


die Mitglieder und Freunde der Orte gruppen Thojay und Nome - Jlotue 
Zuge der Orts gruppen Cob; - Süd bzw. Cobz-Nerds unn. 


Um 10 Uhr morgens erfolgt Nufkellnng und Nbmerſch vom MWodny Rynet in folgender Reihenfolge der Ortsgruppen! 


marſchltren aus been Parte ilokalen gemeinſam aus nnd Schließen ſich dem 


Zentrum, Jugemdorganifation, Oſten, Süd, Cheſay, Norden, Nom Flotno. 


parteſgenoſſen und Freunde! Küſtet und erſcheint zahlreich zur Maidemonſtratio 


n! Legt am 1. Mai die Betriebe ſtill! 
Die Exelutive des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Die deutlichen T. z ilarbeiter und »Flebeiterinnen werden aufgefordert, ſich um 9 Uhe morgens zahlreich im Hofe des Verbandslekales, Peteilauer 109 
einzufinden und geſchloſſen zur Maidemonftratfon mit der Sewerlſchoſte ſahne aushumarſchſeren. 
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20. Fortſetzung. 


„Ich bin krank,“ dachte er, ich bin zu erregt.“ Dann 
aber überzeugte er ſich, daß der Puls nur eine ganz geringe 
Beſchleunigung zeigte. Was war denn nur los? Ja, richtig. 
die Telegramme. Nein, er würde fie doch nicht abſchicken. 
Brooker war gut zu ihm geweſen. Aber doch um feiner 
ſelbſt willen. Er hatte ihn gebraucht. Es gab keine Ver⸗ 
pflichtung, dieſe Verbindung auf die Dauer beizubehalten. 
Er würde rebellieren. Er fühlte das jetzt ſchon. Es war 
von ihm ein Irrtum geweſen zu glauben, untertauchen zu 
können. Jetzt fiel ihm wieder ein, wie Jelena ihn, be⸗ 
ſonders am Abreiſetage, immer ſo ſpöttiſch und ſorſchend 
angeſehen hatte, als wolle ſie an ſeiner Miene wie an einem 
Thermometer ableſen, ob das Queckſilber der Erinnerung 
in ihm ſteige. Und ganz ruhig, als konſtatiere er eine ihm 
längſt zur Wahrheit gewordene Tatſache, ſagte er vor ſich 
bin: „Es geht nicht. Es war ein Irrtum. Wo die Brookers 
find, iſt Unterdrückung wo ich bin, iſt der Kampf dagegen. 
Ich werde reinen Tiſch machen.“ 

„Alſo find Sie endlich wieder auf dem Poſten?“ fragte 
Brooker. 

„Jawohl, Mr. Broker, danke“, entgegnete Victor. „Vor 
allem bin ich mir jetzt über alles klar ich ...“ 

Aber der Milliardär ließ ihn nicht zu Worte kommen. 
„Nun, dann iſt ja alles gut. Bitte ſprechen wir jetzt nicht 
davon, ich habe wichtigere Dinge mit Ihnen zu überlegen. 
Trinken wir doch Ihren Tee aus.“ 

„Nein, danke ſehr, ich habe keinen Appetit. Alſo, worum 
handelt es ſich, bitte?“ 

„Nun, wenn Sie fertig find, dann wollen wir auf den 
Gang gehen, ich möchte gern dabei eine Zigarre rauchen“, 
und Brooter wies auf das an der Glasſcheibe ſchaukelnde 
Schild: No Smoking, und verließ ohne auf Vletors Zu⸗ 
ſtimmung zu warten, den Wagen. „Laſſen Sie uns hier 
ſtehen. Im Rauchzimmer gibt es zu viel Ohren.“ 

Er lehnte ſich an die breite Gangtür des Pullman Car 
und zog das Fenſter hoch, weil der Wind ihm die Papiere, 
die er in der Hand hatte, dauernd verblätterte. Vietor 
rauchte mißvergnügt und hörte ſtumm zu. Knapp, ſachlich 
exakt in feiner Logik, entrollte ihm Broofer die Pläne der 
Zukunft. Zahlen ſchwirrten, kleine Geſellſchaften wurden 
aufgelöft, Gruben wurden ſtill gelegt und Arbeiter entlaſſen, 
um auf beſtimmte andere Geſellſchaften einen Druck aus⸗ 
zuüben. Die chileniſche Regierung ſollte geſtürzt werden, 
die Bekämpfung des Streiks in Florida war beſtimmt dazu, 
Ausgangspunkt einer allgemeinen Zurückdrängung der, 
wenn auch kleinbürgerlichen, jo doch unbeguemen Gewerk⸗ 
ſchaften zu werden. Von ſeinen Verbindungen mit dem 
Einwanderungsdepartement verſprach ſich Brobker Oeffnung 
der Grenze für oſteuropäiſches Qumpenprofetartat, das unter 
dem Druck der Verhältniſſe bereit ſein würde ſich jede Lohn⸗ 
drückerei gefallen zu laſſen. Die Elektrizitäts⸗Induſtrie 
wollte ähnlich wie der von Brooker kontrollierte Waren⸗ 
hausverband gegen die ſich lanaſam konzentrierende Ange⸗ 
ſtelltenbewegung einſchreiten. Die Oelintexeſſenten hatten 
im Senat zur Durchſetzung ſpäterer Pläne in Süd⸗Amerika 
und zur Beherrſchung des Stillen Ozeans, in dem die junge 
chineſiſche Flotte neben der japaniſchen aufzukommen drohte. 
mächtige Zuſätze zum Marine⸗Etat durchgebracht. Sein 
Sohn Herbert, der in eine geheime Verſuchsanſtalt nach 
Alaska beruſen worden war, arbeitete dort an der Produk⸗ 
tion eines neuen Gaſes, das in der Hand der Regierung, 
dieſe allen Feinden gegenüber techniſch überlegen machen 
e — kurz das Jahr verſprach ein fruchtbares zu 
werden. 

Brookers Bruſt war von hefligen Atemſtößen bewegt. 
Bietor fühlte, wie ſie ein Strom der Aktivität durchflutete. 
Dieſer Mann durchfuhr die Welt, und während in den Par⸗ 
inmenten und Gewerkſchaftskongreſſen, in den Auſſichts⸗ 
zatsſitzungen und Miniſterien um kleine Dinge um Augen⸗ 
blicksdinge geſtritten wurde, man mühſam Maſche um Maſche 
enotete, ohne daß kaum einer das ganze Netz, an dem er ges 
ponnen, überſah, formte er hier mit nichts als einem Füll⸗ 
ſederhalter in der Hand und einer lächerlichen Kreatur von 
Sekretär die wahre Zukunft. 

Die Gegend draußen war wieder gebirgiger geworden. 
Mit lautem Heulen fuhr der Zug in einen Tunnel ein. 
Nicht nur die Notlampen, ſondern die geſamte Beleuchtung 
des Zuges flammte auf. Die Durchfahrt würde alſo eine 
Weile dauern. Das Nattern der Räder war letzt fo laut, 
daß Brooker ſeine Rede unterbrach, Victor hätte ihn doch 
nicht verſtanden. 

„Wenn der Tunnel vorbei iſt werde ich es ihm ſagen,“ 
feſtigte ſich Vietors Entſchluß. Er klaubte ſich ein auf der 
Lippe kleben gebliebenes Tabakblätichen vom Mund. Da 
zuckte er zuſammen. Täuſchte er ſich oder ging die Klinke 
der Tür, an der Broker lehnte wirklich nach unten? Statt 
ſich zu vergewiſſern, ſah er weg. Es überaſchte ihn ſelbſt. 
Warum ſprang er nicht hin? Warum ſprang er nicht hin, 
zum Donnerwetter? Brooker blies dicke Rauchringe gegen 


die Wagendecke. Wieder eine Kurve. Die Beine des Milli⸗ 


ardärs rutſchten etwas aus. Er lehnte jetzt ſchief mit dem 
ganzen Gewicht gegen die Tür. Der gegen ſie ausgeübte 
Druck ſeines Körpers verſtärkte ſich. 


In ſchweren Stoßen wurden die Wagen um immer neue 


Kurven geriſſen. Victor kniff die Augen vor Erregung zu⸗ 
ſammen. Mein Gott, jetzt könnte ſich doch die nur noch ein⸗ 
geſchnappte Tür lockern. Warum gab ſich denn auch Brooker 
ſo läſſia dieſer ſchiefen Lage hin? Wenn die Tür aufging?! 
— Ja, wenn die Tür aufging was dann?! Ein Schädel⸗ 
bruch ſicher, ſicher ein Schädelbruch. Bielleicht bloß ver⸗ 
ſtauchte Glieder? Aber nein er würde doch auf das Gleiſe 
gufſchlagen — und dann — ja dann würde die chileniſche 
Delegation vergeblich im Hotel warten. Es würde über⸗ 
haupt mancher warten, es würde überhaupt verdammt 
komiſch werden. 0 

Aber der Tunnel iſt ja gleich zu Ende. Beſtimmt iſt er 
gleich zu Ende. Sein Vertrag würde jedenfalls auf die ra⸗ 
dikalſte Weiſe gelöſt. Es iſt ſchon mal eine bedeutende Per⸗ 
fünlichfeit in einem Tunnel verunglückt. Das war aber 
ein Zuſammenſtoß. Richtig, das war ein Deutſcher, ein da⸗ 
mals berühmter Deutſcher. Jetzt fiel ihm ſogar der Name 
ein. Auch einer, der viel Macht gegen Vietors Freunde in 
Deutſchland gehabt hatte. Er jah kinoartig eine Zeitungs⸗ 
überſchrift vorüberzucken: „Helfferich tot.“ Der Tunnel bei 
Chiaſſo oder war es bei Genna? — 

Brookers Rauchringe ſtiegen gleichmäßig in die Luft. 
Aber eigentlich muß ich doch rufen. Es handelt ſich doch um 


einen Menſchen. Ich muß doch ſchreien. Er kann doch um⸗ 
kehren. Welch ein chriſtlicher Gedanke! Ohne Brooker — 
was wäre aber die Welt ohne Broofer? Vielleicht wäre fie 
glücklicher. — Wenn ich ihn an der Uhrkette packe, von der 
Tür wegreiße?! Dann ſpringt mir doch die Uhrkette aus 
den Händen. Brooker iſt doch ſchwerer, dann fällt er doch 
erſt recht gegen die Tür zurück. 

Da iſt doch ein dunkler Spalt an der Seite! Da iſt doch 
ein ganz kleiner, dunkler Spalt!! Die Tür zittert doch im 
Rahmen!!! Sie bewegt ſich ja. Sie bewegt ſich wahrhaftig. 


Plötzlich war die Tür lautlos aufgeſprungen. 


Sie klemmt ſich noch etwas. Das iſt das Schickſal das Schick⸗ 
ſal braucht ja nicht zu dulden, daß ſie aufgeht! Was geht 
mich denn das an? Gar nichts, abſolut nichts. O Gott —! 

Plötzlich war die Tür lautlos, wie von elner unſichtbaren 
Hand von außen geöffnet, aufgeſprungen. Lautlos, mit ent⸗ 
ſetzlich aufgeriſſenen Augen war Brooker nach hinten ge⸗ 
ſunken. Eine Sekunde ſah Victor die Sohlen ſeiner Stiefel 


dann blendete ihn ein mächtiger Lichtſchein, und mit toben⸗ 
dem Krachen donnerte der Gegenzug auf dem anderen Gleiſe 
vorbei. Seine erleuchteten Fenſter wurden wie ein einziges 
Lichtband vorübergeriſſen. Victor war in den Gang zurück⸗ 
getaumelt. Der Wind, der durch die Begegnung der Züge 
aufgetriebene Wind, warf ſich kalt in den Gang und wirbelte 
Brookers fallengelaſſene Papiere zu Vietors Füßen. Be⸗ 
ſinnungslos faſt hückte er ſich danach und raffte fie mechaulſch 
zuſammen. Im haſtigen Zugreifen und dem Hin⸗ und Her⸗ 
ſchwanken in der Bewegung der Fahrt ſtreifte er beim 
Haſchen nach einem gegen eine Fenſterſcheibe fliegenden 
Blatt feinen falſchen Bart. und mit den Händen nach einem 
Halt ſuchend, riß er ihn ab. 

Zwei Minuten ſpäter lag der Expreß im Lichte einer 
zarten Wieſenlandſchaft die mit ſchwellenden Feldern von 
beiden Seiten an die Gleiſe herandrängte. Victor preßte 
beide Hände gegen die Augen und war ſicher, daß ihn gleich 
jemand wecken würde. Aber es kam niemand. Mit dem 
Ruck einer entſetzlichen Anſtrengung riß er die Hände vom 
Geſicht, und das erſte, was er ſah, war der Rahmen der 
Tür, in deſſen Scharnieren ein paar kleine verbogene Elſen⸗ 
feßen hingen. Die Tür ſelbſt war von dem Gegenzug wie 
abgeſägt worden. Nicht ein Holzſplitterchen war noch von 
ihr zu ſehen. 

. 

Der kleine Dampfer „Prince Jim“ begrüßte mit einem 
heulenden Sirenenpfiff den Hafen Wrangell. Am Landungs⸗ 
platz entſtand ein großes Hin⸗ und Hergelaufe. Das Schiff 
legte an. Maria Spiru wollte eben mit ihrer Kollegin An⸗ 
tonla Cherubini und den Schauſpielern Ward und Keyſtone, 
froh, endlich ſich die Beine vertreten zu können, über die 
Brücke eilen, als der Regiſſeur Dr. Mond fie zurückhtelt. 

„Sie werden doch nicht ungefilmt Ihren Fuß auf Alaskas 
Boden ſetzen? Wo denken Sie hin?! Wir brauchen doch 
ſchließlich Reklomebilder. Warten Sie einen Augenblick.“ 

Schon kam auch der Operateur Spagniolo mit zwei Ge⸗ 
Hilfen die Kabinentreppe heraufgeſtürmt, den Apparat ge⸗ 
ſchultert, und ſtatt in mutwilliger Laune an Land gehen zu 
können, mußte Maria dem bärtigen Kapitän die Hand 
ſchütteln, dem neben ihr ſtehenden, ſie ziemlich dämlich an⸗ 
glotzenden Kind eines Paſſagters freundlich die Wange 
ſtreicheln und dann am Arme Wards an Land ſchreiten, vor⸗ 
nehm und langſam. 

b Einmal umdrehen und winken!“ rief Spagniolo. Mario 
drehte ſich um und winkte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Rätſel der ägyptiſchen Plage. 


Heuſchreckenſchwärme drohen die Ernte in Paläftina zu vernichten. Periodiſche Invafionen. 
Einfiedler und Herdentiere, 


Die ungeklärte Frage der Brutplätze der Heuſchrecken, | 
die die Entomologen ſeit Jahr und Tag beihäftiat, tft durch 
die Meldung, daß ſich rieſige Schwärme der gefährlichen 
Schädlinge unterwegs nach Paläſtina befinden, erneut 
aktuell geworden. Es heißt, daß die Maſſen der Inſekten in 
Transjordanien verſammelt find, und ſich anſchicken, über 
die Ernte im heiligen Lande herzufallen. Um ihren ver⸗ 
heerenden Anſturm aufzuhalten, ſind an der Grenze Abtei⸗ 
lungen von Flammenwerfern aufgeſtellt, zwiſchen denen 
ſtändig Kamelreiter patrouillieren, Obwohl man ſchon lange 
über die verhängnisvollen Wirkungen der Freßluſt der 
Heuſchrecken unterrichtet iſt, fo iſt man doch hier wie bei an⸗ 
deren ſchädlichen Inſekten in der methodiſchen Bekämpfung 
der Plage noch nicht ſehr weit gekommen. Der praktiſche 
Landwirt vollends ) 

ſteht ihr hilflos gegenüber 
und erwartet die Rettung von den Entomologen. Zur 
Unterſtützung der wiſſenſchaftlichen Forſchung haben denn 
auch die großen Verbände wie die „Empire Cotton Growing 
Corporation“ und, in noch höherem Grade, das . 
Marketing Board“ einen Fonds zuſammengebracht, dem 
auch die Zollabgabe zufließt, die für dieſen Zweck von den 
Ernteerträgen in den Tropen erhoben wird. Bis jetzt weiß 
man jedoch nichts über die Vorbedingungen, die bei der 
plötzlichen Heuſchreckeninvaſion im Spiele ſind. Man nahm 
einmal an, daß die Schwärme ſich in zykliſchen Zeitabſtänden 
wiederholen. Während die Bauern in Transfordanien 
glaubten, daß dieſe Invaſionen alle fünfzehn Jahre erfolg⸗ 
ten, glaubten amerikaniſche Entomologen, für die Heuſchrek⸗ 
kenſchwärme im Gebiet des Rocky Mountains einen elf⸗ 
jährigen Turnus annehmen zu dürfen. Aber dieſe Hypo⸗ 
theſen find augenſcheinlich heute aufgegeben worden. 8 

Die Wanderheuſchrecken find, entomologiſch de 
eine Spielart der über viertauſend Arten zählenden Familie 
der Gradflügler. Im Norden Sudans erſcheinen die 
Schwärme aus den Wüſten, die weſtlich oder ſüdweſtlich ge⸗ 
legen find, im Mai oder Juni, um ſich ſatt zu freſſen, Eier 
zu legen und dann zu ſterben. Ihre Brut, die in dieſem 
erſten Entwicklungsſtadium unfähig iſt, zu fliegen und in 
dieſem Stadium „Hüpfer“ heißt, verwüſtet im Spätſommer 
die Felder, wird dann geflügelt und 8 


erhebt ſich in die Luft. 


Woher aber kommen dieſe ungezählten 7 und wohin 
gehen fie? Das iſt das große Geheimnis, das die Heuſchrek⸗ 
ken umgibt. Eine annehmbare Erklärung bietet die Theorie, 
wonach in dem entlegenen unkultivierten Hinterland Brut⸗ 
plätze beſtehen, wo die Fortpflanzung regelmäßig vor ſich 
geht. In gewiſſen Jahren werden die dort verſammelten 
Schwärme durch die Futternot zur Auswanderung nach 
Norden gezwungen, um neue Futterplätze zu ſuchen. Ihre 
Nachkommen ſollen dann von dort, analog den Tauben, den 
Rückweg nach den geheimnisvollen Brutplätzen finden. 
Dieſe 5 hat, wenn ſie auch das Problem nicht 
endgültig löſt, in der Folge einer anderen Erklärung ben 
Weg gebahnt, die ſich auf ſorgſame Naturbeobachtung im 
Sudan ſtützt. Zu allen Jahreszeiten ſindet man vereinzelte 
Heuſchrecken im Buſch in den Nordbezirken des Sudans. 
Man nahm früher an, daß bieſe einzelnen Inſekten von der 
Art der Wanderheuſchrecken verſchleden waren, denn biefe 
treten ſtets vereinzelt auf, . 


im Gegenſatz zu der anderen, ausſchließlich herdenweis aufe 


— — 


tretenden Axt. Die einſam lebenden Hüpfer ſind überdies 
grün, während die Herdeninſekten gelb oder ſchwarz gefärbt 
find, Es iſt aber fetzt der Beweis erbracht, daß ſich die ein⸗ 
zeln lebenden Hüpfer durch eine Reihe von „Mauſerungen“ 
in ſchwarze Heuſchrecken verwandeln, daß man es daher nicht 
mit zwei verſchiedenen Arten, ſondern nur mit verſchiedenen 
Phaſen der Entwicklung desſelben Juſekts zu tun hat. Dieſe 
Erfahrung rechtfertigt den Schluß, das die einzeln auſtre⸗ 
tende Heuſchrecke, die über den ganzen Sudan verbreitet iſt, 
nur eine Reſerve darſtellt, aus der große Schwärme der 
Wanderheuſchrecken erzeugt werden können. 


Durch die Beobachtung der Einzelinſekten und das Stu⸗ 
dium des Anfangsſtadiums ihrer Fortpflanzungstätigkeit 
könnte man daher möglicherweiſe die Mittet finden, die das 
Stadium des Schwärmens und der Verbreitung auf weite 
Gebiete zu verhindern vermöchten. 


Mit dem Auslegen von Gift auf den Brutplätzen 


hat man dieſen Weg bereits beſchritten. Es iſt gelegentlich 
auch wohl möglich, einen Schwarm noch im Stadium der 
Wanderung zu zeritören, vorausgeſetzt, daß dies geſchieht, 
ehe die Beutärelen fliegen gelernt haben. Neben dem Aus» 
brennen und Auskehren bedient man ſich auch des Berfahr 
rens, Gräben anzulegen, in die die ungeflügelten Inſekten 
getrieben werden, und auf den Wanderpfaden Wellblech⸗ 
ſchanzen zu errichten, die hoch genug ſind, um den Inſekten 
das Ueberklettern unmöglich zu machen. 


Uebrigens kommen Heuſchreckeninvaſionen auch in 
Europa vor. 1920 wurden z. B. in Südfrankreich Tag für 
Tag zwiſchen 12 und 30 Millionen dieſer Inſekten vernistet 
In Deutſchland ſind zum letztenmal 1889 kleinere Schwärme, 
und zwar in Brandenburg und Weſtpreußen, aufgetreten. 
Im 18. Jahrhundert hatte beſonders Schleſien ſchwer unter 
der Plage zu leiden. 5 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 
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Tagesneuigleiten. 


Um die Beilegung des Zwiſtes mit den Bau⸗ und Ziegelei⸗ 
arbeitern. 

Wie wir bereits berichteten, ſind die Verhandlungen 
der Bauunternehmer und der Zigeleibeſitzer mit ihren Ar⸗ 
beitern zu keinem Ergebnis gelangt, da die Arbeitgeber 
den Forderungen auf Lohnerhöhung und Abſchluß eines 
neuen Vertrages nicht ſtattgeben wollen. Um doch noch 
einen Verſuch zu unternehmen, hat der Arbeitsinſpeltor 
eine Konferenz mit den Bauunternehmern für den 2. Mai 
und mit den Ziegeleiarbeitern für den 4. Mai einberufen. 


Drohender Streik der Kaminfeger. 

Wie wir bereits berichteten, haben die Kaminfeger an 
die Meiſter eine Forderung auf Lohnerhöhung gerichtet 
und ihnen einen Termin bis zum 27. d. M. geſtellt. Da 
bis heute von den Meiſtern noch keine Antwort eingetrof⸗ 
fen iſt, beſchloſſen die Geſellen, den Streik zu proflamieren. 
Gleichzeitig erhielten ſie von den Meiſtern eine Einladung 
zu einer Konferenz, zu der die Herren Jaroszek und 
Jordan entſandt wurden. Die Konferenz verlief jedoch er⸗ 
gebnislos, da die Meiſter eine Erhöhung bis 10 Prozent 
vorſchlugen, während ihnen die Tarife bis 50 Prozent 
erhöht wurden. Die Konferenz wurde ere In 
den nächſten Tagen ſoll eine Verſammlung der Kaminfeger 
einberufen werden, in der der Beginn des Streiks feſt⸗ 
geſetzt werden ſoll. (p) 


Beängftigende Zunahme der Wechſelproteſte in Lodz. 
Die finanzwirtſchaftliche Kriſis in Lodz kommt auch 
in der bedeutenden Zunahme der Wechſelproteſte zum Aus⸗ 
druck. Während im Januar d. J. in Lodz 28 251 Wechſel 
auf die Summe von 5 019 600 Zloty und im Februar 
30 447 Halbe 602 500 Zloty zu Proteſt gingen, erreichte die 
Zahl der im März 1929 proteſtierten Wechſel in Lodz be⸗ 
reits die Höhe von 37317 auf die Summe von 7137 100 
Zloty. (Wid) 


Die chatte verlangen die Schaffung eines Poſt⸗ 


„Eine der vielen Mängel, die insbeſondere von den 
Wirtſchaftskreiſen ſchmerzlich empfunden werden, iſt das 
e Funktionieren des Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Telephonverkehrs, der den Bedürfniſſen nicht entſprechend 
angepaßt iſt. Im Hinblick darauf find die Wirtſchaftskreiſe 
vor kurzem mit einem Antrag auf Schaffung eines ſtaat⸗ 
lichen Poſtrates hervorgetreten, deſſen Aufgabe es ſein 
würde, einen engeren Kontakt zwiſchen dem Miniſterium 
für Poſt und Telegraphie und den Wirtſchaftskreiſen her⸗ 
beizuführen. Im Zuſammenhang damit hat ſich die Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer an alle Wirtſchaftsorga⸗ 
niſationen mit der Bitte um Begutachtung dieſes Projekts 
gewandt. Außerdem wurden dieſen Wirtſchaftsorganiſa⸗ 
tionen einige Fragen zur Beantwortung vorgelegt. 


Um Kredite für öffentliche Arbeiten im Lodzer Kreiſe. 
Der Lodzer Kreisſefmik beſchäftigt jedes Jahr eine 
größere Anzahl Arbeiter bei den öffentlichen Wegen. Da 
dieſe Arbeiten in dieſem Jahre ſchon längſt hätten begon⸗ 
nen werden müffen, wandten ſich die im Angeſtelltenver⸗ 
band der gemeinnützigen Betriebe zuſammengeſchloſſenen 
Arbeiter an die Verwaltung mit der Bitte, bei den ent⸗ 
ſprechenden Stellen vorſtellig zu werden. Daraufhin be⸗ 
gab fi) der Verbandsſelretär Jordan nach der Wojewod⸗ 
ſchaft, wo er mit dem Leiter der Arbeitsabteilung, 
Wojciechowſti, über dieſe Frage eine längere Konferenz 
hatte. Herr Wofciechowſti erwiderte, daß das Arbeits 
miniſterium bisher leine Kredite zur Fortſetzung der 
Arbeiten im Lodzer Kreiſe überwieſen bahe. Wojewode 
Jaszezolt, der gegenwärtig in Warſchau weilt, werde im 
Arbeitsminiſterium alle Schritte unternehmen, damit dem 
Lodzer Kreiſe die entſprechenden Kredite zur Verfügung 
geſtellt werden. Nach der Rückkehr des Woſewoden werde 
ſich der Verband über das Ergebnis dieſer Bemühungen 
in der Wojewodſchaft erkundigen können. (p) 


Unterſuchung der Kveditbedürſniſſe für das Bauweſen. 
Das Wojewodſchaftsamt in Lodz hat ein Rund⸗ 
ſchreiben des Innenminiſteriums erhalten, in dem eine 
eingehende Prüfung der Kreditbedürfniſſe für Wohnbau⸗ 
zwecke empfohlen wird. Aus den vorhandenen Daten iſt 
zu erſehen, daß zur Fertigſtellung der bereits begonnenen 
und teilweiſe finanzierten Bauten über 60 Millionen 
Zloty notwendig ſind. Dieſe Rieſenſumme wird wahr⸗ 
ſcheinlich in der Inveſtitionsanleihe Deckung finden, die 
vom Finanzminiſterium ausgeſchrieben werden wird. Die 
Höhe der Anleihe beträgt 100 Millionen Zloty; ſie wird 
nach Maßgabe der Kreditmöglichkeiten des Geldmarktes 
ausgeſchrieben werden. (Wid) 


Genehmigungen zum Bau von Brunnen. 

Angeſichts deſſen, daß es wiederholt vorgekommen iſt, 
aß Brunnen geſchloſſen werden mußten, da ſie nicht an 
entſprechender Stelle errichtet wurden, erinnert die Ge⸗ 
ſundheitsabteilung des Magiſtrats daran, daß jeglicher 


rt Brunnen nur nach vorheriger Einholung einer dies⸗ 
bezüglichen Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden errich⸗ 


tet werden können. Genehmigungen ſind von der Geſund⸗ 
heitsabteilung des Magiſtrats (Plac Wolnosci) einzuholen, 
die vor dem Bau eines Brunnens feſtſtellen wird, ob der 
hierzu beſtimmte Ort entſprechend iſt. Zuwiderhandelnde 
werden mit Geldſtrafen bis zu 1000 Zloty oder mit 
Arreſt bis zu drei Monaten beſtraft. Außerdem werden 
die an der unrichtigen Stelle errichteten Brunnen ver⸗ 
ſiegelt werden. 5 
Bestätigung des Statuts der Zufuhrbahn⸗Aktiengeſellſchaft 
Lodz Tomaſchow. 

In der letzten Sitzung des Magiſtrats wurde das 
Statut der „Zufuhrbahn⸗Aktiengeſellſchaft Lodz Toma⸗ 
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ſchow“ beſtätigt. Aufgabe dieſer Aktiengeſellſchaft iſt die 
Erbauung und Exploitierung einer elektriſchen Bahn 
Lodz —Rokiciny—Tomaſchow wie auch der Bau und Ex⸗ 
ploitierung von Verkehrseinrichtungen, die eine Verlän⸗ 
gerung der Bahn Lodz — Tomaſchow und anderer elektri⸗ 
ſcher Bahnen bedeuten. Das Aktienkapital der Geſellſchaft 
wurde für die erſte Zeit mit 1 250 000 Zloty feſtgeſetzt. 
Gründer dieſer Aktiengeſellſchaft ſind: der Magiſtrat der 
Stadt Lodz, der Lodzer Kreisſejmik ſowie einige örtliche 
Finanzleute. Dieſes Statut bedarf noch der Beſtätigung 
durch den Stadtrat. i . 


Zur Feier des 3. Mai. 

Das Komitee für die Feier des 3. Mai hielt vor⸗ 
geſtern eine Sitzung ab, in welcher über das Programm 
beraten wurde. Mit der Bekanntmachung des Programms 
ſoll auch gleichzeitig an die Bewohnerſchaft ein Aufruf er⸗ 
laſſen werden, an den Feierlichkeiten zahlreich teilzuneh⸗ 
men. Das Komitee teilt auch gleichzeitig mit, daß Bil⸗ 
letts für die Feſtvorſtellung am 3. Mai im Stadttheater 
vorher im Bureau des Stadtrates, Pomorſka 16, von 10 
bis 3 Uhr nachmittags zu haben ſind. Zur Aufführung 
gelangt das Schauſpiel „Sen“ von F. Kruszkowfka. 


Achtung! Ozorlow! 


Am Sonntag, den 28. April, um 2.30 Uhr, findet 
im Partellokale in der Zajaczka⸗Straße Nr. 307 eine 


Miigliederverſammlung 


ſtatt. Ueber 


„Demokratie in Politik und Wirtſchaft“ 
wird Sejmabgeorbneter Cunl Zerbe ipreden. 


Da Wahlen des Ortsgruppen vorſtandes 
ſowie der Delegierten für den Parteitag der 
D. S. A. P. (Kongreßpolen) ſtattfinden, iſt reger Beſuch 
der Mitglieder erforderlich. 
Der Vorstand 
der Ortsgripe Ozortom der D. G. A. P. 


umu 


Der Magiſtrat im Kampfe mit den epidemiſchen Krank⸗ 
heiten. N g 
Unter Vorſitz des ſtädtiſchen Sanitätsinſpektors Dr. 
Misjon fand eine Sitzung der Sektion zur Bekämpfung 
der epidemiſchen Krankheiten ſtatt. Zur Beratung ſtand 
die Frage der Bekämpfung der Diphtherilid und des 
Scharlachs, ſowie die Angelegenheit der Einleitung einer 
Aktion zur Vernichtung der Fliegen und Mücken. In 
Sachen des Kampfes mit der Diphtheritis wurde be⸗ 
ſchloſſen, die in der Umgebung eines Kranken weilenden 
Perſonen ärztlich zu unterſuchen, um die weiteren Kran⸗ 
len⸗ bezw. Bakterienträger ſeſtzuſtellen, Zu dieſem Zweck 
ſoll in den Schulen, falls bei einem Kinde Diphtheritis 
feſtgeſtellt werden wird, die ganze Klaſſe, in der der 
Krankheitsfall eingetreten iſt, unterſucht werden. Sodann 
wurde die Notwendigkeit der ale einer ſtädtiſchen 
Station zur Schutzimpfung gegen Diphtheritis und Schar⸗ 
lach feſtgeſtellt. In Sachen der Aktion zur Vernichtung der 
Fliegen, die doch die Verbreiter verſchiedener Krankheiten 
ſind, wurde beſchloſſen, einen Aufruf an die Bevölkerung 
zu erlaſſen, in den dieſe zur Vernichtung der Fliegen auf⸗ 
gefordert wird. Zum Schluß wurde beſchloſſen, eine groß⸗ 
angelegte Aktion gegen die Mücken, die bekanntlich die 
Verbreiter der Fieberbazillen ſind, einzuleiten. Die Ver⸗ 
nichtung der Mücken wird mit Hilfe von fließendem Para⸗ 
fin. erfolgen. . 

Die Regiftrierung der Ausländer. 

Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zu melden, 
deren Namen mit dem Buchſtaben L beginnen. Am Mon: 
tag haben ſich diejenigen mit dem Anfangsbuchſtaben L 
zu melden. (p) 1. 

Im Silberkranze. 

Am heutigen Tage begeht Herr Karl Schendel mit 
ſeiner Gattin Flora geb. Griebſch das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Herr Schendel iſt Mitglied verſchiedener deut⸗ 
ſcher Vereine, u. a. Ehrenmitglied des Kirchengeſangver⸗ 
eins der Trinitatisgemeinde. — Ebenfalls heute feiert 
Herr Reinhold Walter mit ſeiner Gattin Anna geb. Fiedler 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Herr Walter betätigte ſich 
9 Jahre lang als Oberälteſter der Lodzer Schmiedemeiſter⸗ 
Innung und genießt in weiten Kreiſen unſerer Geſellſchaft 
Sympathie und Wertſchätzung. — Auch wir entbieten den 
beiden Jubelpaaren die beſten Glückwünſche. 95 


Doppel-Fubiläum. 25 ö 
Heute begeht der hieſige Bürger, Herr Guſtav Oskar 
Radzikowſti, mit ſeiner Gattin Mathilde geb. Hintz, in⸗ 
mitten eines zahlreichen Familien⸗ und Verwandtenkrei⸗ 
ſes, das 25jährige Ehejubiläum und gleichzeitig das 25⸗ 
jährige Jubiläum ſeiner Praxis als Homöopath. Den 
vielen Glückwünſchen, die dem Jubelpaare zuteil werden, 
geſellen wir auch den unſern bei. l 


Eine Lehe auf dem Eiſenbahndamm. 8 

In der geſtrigen Nacht wurde auf demEiſenbahndamm 
dende ez die übel zugerichtete Leiche eines Mannes 
er Körper war von einem Zuge in mehrere 
eile zerſchnitten worden. Wie aus den Papieren, die 
bei dem Toten gefunden wurden, hervorgeht, handelt es 
ſich um einen Alfons Redzinſki. Ob es ſich um einen 
Selbſtmord oder einen Unfall handelt, konnte noch nicht 

elta telt werden. IW | 


v 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleiturg 

nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 
In Nr. 113 Ihres Blattes iſt eine Notiz enthalten, die 
einen Gerichtsſtreit behandelt, den ich mit der Widzewer 
Baumwollmanufaktur hatte. Darin ſind jedoch einige Un⸗ 
wahrheiten enthalten, die ich hiermit richtigzuſtellen bitte. 
Es ſtimmt nicht, daß ich der Schwager Cieſinfkis bin, denn 
ich ſtehe in keinem verwandtſchaftlichen Verhältnis zu dieſem. 
Auch hatte Cieſinſti nicht durch meine Vermittlung den Poſten 
in der Widzewer Baumwollmanufaktur erhalten, ſondern 
durch meinen Bruder. Ebenſo iſt es nicht wahr, daß nach 
dem blutigen Zwiſchenfall Kohn —Cieſinſki alle Perſonen, die 
mit Cieſinſti verwandt find, von der Widzewer Baumwoll- 
manufaktur entlaſſen worden wären. Weiterhin war ich nicht 
ſtellvertretender Direktor, ſondern nur Spinnermeiſter in de 
Widzewer Baumwollmanufaktur. 
—) Guſtav Hake. 


Nachſchrift der Redaktion. Wir geben obiger Richtig 
ſtellung gern Raum, weiſen jedoch darauf hin, daß uns be⸗ 
ſagte Notiz vom Preſſebureau „Polpreß“ zugeſandt wurde, 
das hierfür auch verantwortlich iſt. 


Der Prozeß gegen Szezecinſti verlegt. 5 

Geſtern berichteten wir, daß der Verhandlungstermin 
gegen den Mörder des Herrn Krul, Szezecinſki, auf Mon⸗ 
tag feſtgeſetzt ſei. Wie wir jedoch jetzt erfahren, wurde. 
dieſer Termin wieder verſchoben und zwar vorausſichtlich 
auf Mitte Mai. Die Verhandlung gegen Szezecinſki als 
Mörder Kruls wurde von der Verhandlung gegen die Räu⸗ 
berbande abgeſondert, was jetzt zur Folge hatte, daß noch 
mehrere Fragen der Aufklärung bedürfen. Wie ſich näm⸗ 
lich jetzt ergibt, iſt an der Mordtat auch ein Jakob Schlojma 
Golzman beteiligt geweſen, der aber jegliche Schuld 
leugnet. (p) 

Die Widzewer Baummollmanufaktur abermals vor dem 
Arbeitsgericht. 

Wie wir bereits mehrere Male berichteten, entſtehen 
ſeit dem traurigen Zwiſchenfall zwiſchen Albert Kon und 
Eduard Cieſinſki in der Widzewer Baumwollmanufaktur 
ſtändig Streitigkeiten, die darin ihre Urſache haben, daß 
die Firma die verpflichtenden Vorſchriften über die Ar⸗ 
beitsbedingungen nicht einhät. Es werden immer wieder 
Arbeiter ohne jeglichen Grund und ohne Vergütung ent⸗ 
laſſen. Obgleich die Firma bereits mehrere Male Pro⸗ 
zeſſe in ſolchen Angelegenheiten verloren hat, ſetzt ſie ihre 
geſetzeswidrige, arbeiterfeindliche Politik fort. Geſtern 
hatte ſich die Widzewer Manufaktur wiederum vor dem 
Arbeitsgericht zu verantworten. Diesmal klagte der Mei⸗ 
ſter Roman Vogel, den die Firma ohne Vergütung ent⸗ 
laſſen hatte. In ſeiner Klageſchrift Ende Vogel den 
Verlauf ſeiner Entlaſſung und die Zuſtände, die in der 
Widzewer Baumwollmanufaktur herrſchen. Er habe in 
dieſer Firma als Meiſter gearbeitet und 1 am 24. Januar 
ohne Angabe von Gründen mit zweiwöchiger Kündigung 
entlaſſen worden. Laut Geſetz komme ihm bei 26 Arbeits⸗ 
tagen im Monat und bei einem Tagelohn von 13,84 Zloty 
die Summe von 1079,52 Zloty zu. Außerdem habe er 
ſehr viele Ueberſtunden geleiſtet, für die er keine Vergü⸗ 
tung erhalten habe. Insgeſamt kämen ihm für geleiſtete 
Ueberſtunden 110,79 Zloty zu, ſo daß er an die Firma die 
Forderung von 1242,14 Zloty geltend mache. Nach der 
Verhandlung und dem Zeugenverhör erkannte das Gericht 
die Forderung des Klageſtellers als berechtigt an und 
ſprach ihm die ganze Summe von 1242,14 Zloty zuzüglich 
10 Prozent vom 21. Februar ab zu. Außerdem wurde die 
Firma zur Tragung der Gerichtskoſten in Höhe von 77,15 
Zloty verurteilt. (p) 475 
Schlägereien. 6 

In der Drewnowfka wurde der 19 Jahre alte Jan 
Wielgus, der ſich in betrunkenem Zuſtande befand, von 
einem unbekannten Täter mit einem Meſſer am Kopfe ver⸗ 
letzt. — Während einer Schlägerei an der Ecke 28. Kan. 
Schützenregiments⸗Straße und 6. Sierpnia wurde der 40 
Jahre alte Franciszek Stempien, 28. Kan. Schützenregi⸗ 
ment⸗Straße 46, von unbekannten Männern arg verprü⸗ 
gelt. — In der Konditorei in der Petrilauer 174 enſtand 
geſtern nacht um 4 Uhr eine Schlägerei, während der deu 
Radwanſka 47 wohnhafte Honorat Drzewinſki mit ſtump⸗ 


fen Gegenſtänden verprügelt wurde. Allen drei Verletzten 


erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 
Opfer der Arbeit. 

An der Ecke Narutowicza und Platz Dombrowſti war 
der 60 Jahre alte Maurer Joſef Gruszezynſki, Brzezinſka 
Nr. 166, auf dem Baugerüſt in der Höhe des 1. Stockes 
beſchäftigt. Plötzlich gab ein Brett unter ihm nach und 
Gruszezynſti ſtürzte in die Tiefe. Bewußtlos blieb er auf 
dem Straßenpflaſter liegen. Sofort wurde die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt einen Bruch des lin⸗ 
ken Schlüſſelbeins und allgemeine Verletzungen feſtſtellte 
Der Verletzte wurde nach dem Krankenhauſe überführt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. f 
F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Place Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


3 Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwie 
Kuk; Druck: ⸗Prasas, Lodz, v etrikauer 101. 
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Chriſtlicher Commis verein z g u. 
in Lodz. 
Aleie Kosciuszti 21, Tel. 3200. 
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Deutſche Sozialiit. Arbeitspartei Polens 


Heute, Sonnabend, den 27. Ypeil a. c., um 8 Uhr 
abends, findet im Vereinslokale im erſten Termin die 


ordentliche Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verlefung des Protokolls der letzten General⸗ 
verſammlung; 2. ag der Rechenſchaftsberichte der Verwaltung, der Kommiſ⸗ 
ſtonen und ber Sektionen des Vereins; 8. Verleſung des Protokolls der Reviſtons⸗ 
ne 4. Wahlen in die Verwaltung und in die Repfſtonskommiſſton; 5. Ans 
träge der Verwaltung; 6. Frele Anträge, die ſtatutengemäß bis zum 22. April a. c. 
ſchriftlich der Verwaltung eingereicht ſein müſſen. 


Heute, Sonnabend, den 27. April, um 7.30 Uhr abends, findet im Saale des Herrn 
Szymczak, Brufkaſtr. 8, bie © 


Enthüllung der neuen SAHNE 
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erscht nenen me e micht deſchlu ung Mienen A ame Zahl der 7 
rſchlenenen im 1. Termin nicht be fähig fein, jo findet fie am gleichen 2 3 1 
a ſtatt. Nach dem feierlichen Akt der Fahnenenthüllung gelangt ein reichhaltiges Unterhaltungs 
1 kenne e A Ei programm, darunter einige humoriſtiſche und muſtiallſche Vorträge des Gen. Schindel, zur Be 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen zur Generalverſammlung erſucht Abtbicklung. — 8 
dle Verwallung. kgclnd Zu dieſer Feier werden alle Ortsgruppen, ſowie Freunde und Sympathiker höfl. 3 
eingeladen. 
= 
a dener Wieden Sie Der Vorſtand. 
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unferes Vereins und Mitglieder uns befreundeter Vers Zielona 39. Juegſrauenheim, Ronitantiner 40 Sonntag, 11,90 Uhr Hauptgottesdienſt in Rotic e — Pied Jötel n. 
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Sräulein 


das der deutſchen und polniſchen Sr rache 
in Wort und Schrift mächtig iſt, Maſchine 
ſchreiben kann u. zuverläſſig im Rechnen iſt, 


findet Anſtellung als Kontoriſtin 


Offerten find unter „100“ in der G. 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes abzugeben. 


Sauberes Mädchen 


das vielleicht auch kochen kann, für ſofort t. 
melden im Rulonlalmarenzeihäft en, 95 
Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneßK (rög Rokieifskiej) 


Zu haben bei 


J. Frimer 


Beirifauer 148. 


Es 
ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 


St. Malthälkirche. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt 


P. Berndt, 

Zünglingsiverein, Sonntag, 5 Uhr 43. Stifr 
tung eſeſt mit Wortiägen und Gesängen, Vortrag — F. 
Dietiih Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde — P Dletrich. 

i. Natthätfasl. Sonntag, d Uhr Weibl. Zu 
gendbund — Vikar Be endt; 6 Uhr männl Jagendbund 
— Miſſtonar Schultz. Montag, 6 Uhr Frauenbund 
Vortrag des Judenmiſſtonars G. Tante und P. Dietrich; 
7 Uhr Männerverband Miſſ Janke unn P. Diettich. 


Nadogoszez — Bethaus. Sonntag, 10 Uh: 
Konfi mation — 6 Falzmann. 

Gemeindejaal, Zaierita 162. Sonntag, 2 Uhr 
Kinde goitesdienſt, 4 Uhr Evangeliſation. Montag, 
7.30 Uhr 6 meinſchafts ſtunde Dienstag, 730 Uher B bei 
nunde — P. Falzmann. Donnetstag, 7% Uhr Jung 
frauenftunde, 

BaptitiemRirhe, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt, 330 Uhr Kieisſängeifeſt — Pied, 
O Lenz. Montag, 7.30 Uhr Gebeisprifamm ung. Don 
nerstag, 4 Uhr Frauenverein 7.80 Uhr Bibelitunde. 

Rjaomita 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgot⸗ 
tesdienſt — Pred. A. Wenste. Im Anſchluß Jugend 
serein Dienstag, 7 30 Uhr Gebel vetſammlung Frei 
tag, 7.80 Uhr Bibelſtunde 

Ale xandiowſta 61. Sonntag, 10 Uhr Predigtgot⸗ 
tesblien “ — Pied J Weller; 4 Uhr Ptedigtgottes · 
dienſt — Pred. ü Jester Im Ayſcheuß Jugendverein. 


Ni . Sonmag, 2 Uhr Kindernunde, 4 Uhr Epongelt, 
fatton.. Montag, 7 80 Uhr B beibeſprechſtunde, Fleuag“ 
7 30 Uhr gem, Jugendbundſtunde. 


— — 


Evangelilge Chriſten, Wulczanſka 123. Sonn- 
tag, d und 4 Utz Prebiatgottesdlenſt — Pred A. 
Clauſe: Sonntagsſchule ? 30 Uhr, Jugendſtende 6 30 Uhr 

Diensiag, 7 Ahr Gebeiſtunde in Radogoszez, Gar 
do 


wa 8 
Sonnabend, 7 Uhr Bibelſtunde Wulczanſka 128. 


Eovaugelifhe Beldergemeinde, Lodz, Zerom⸗ 


ſtiego (Panſta) 6 Sonntag, 930 Uhr Kudergottes“ 


dient: 3 Uhr Predigt — Pr. Mark aus Loenberg. 


Pablanice, Sw Jana 6. 


Cürittiche Gemeinſchaft innerhalb der en ang. 
luth. Landeskirche, Aleje Koszeiuszti Rr 57, Sonn- 
abend, 7 45 Uhe männ! Jug endbundftunde Sonntag, 
8.45 Uhr Gebetshtund 4 du uhr Jugendbundſtunde für 
Jagen 7,30 Uhr Epangellſatſon für jung und alt, 
verſchönt durch Geſp äche und Geſünge. 

Pitym ainaſtr (Matejtt 7a). Sonnabend, 730 Uhr 
Nane Zugendbundftunde. Sonn ag. 3 Uhr Evange 
Uſation 

f Konſtantynow, Großer Ring 22, Sonntag, 3 Uhr 


Od dnia 23 do 29 kwietnia 1929 wirkſamſte Mitiwoch, 7.30 Uhr Bibelftunde Eoangelifation. 
Dia dorostych seansöw . 18. J N 5 a i 
ef 9 Mr 0 2.5 . as. 21 = Werbemittel PPP LS PL I 
b iſt 1 
e,, N Dr. B. DONCHIN Water. Kinoprogramm. 


BRACIA SCHELLENBERG 
W rolach glöwnych: LIL DAGOWER, LIANA 
HAID i CONRAD VEIDT. 


Dis mlodzieiy poczatek soansöw e godz 13 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. I3 ı 15 


„CYRK TOMA MIXA” 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kins codz. do g. 22 


Cany miejsc dla dorostych I- 70, 11-60, 130 * 
„ miodzieiy 1—23. 11-20, 11-10 gı 


Heilanstalt = 


Rover 


von Zawadzli und 
Kaminjti 
ſowie verjchied. bekannter 


ausländiſcher Firmen am 
billigſten und am bequem⸗ 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
it nach Polen zurlitlgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97, 


Fahnärztliches Kabinelt 


Gluwna 51 Tondo fta zei. 74:93 


d b 
ben U Uh fen bie ® Uhr abends hellanſtaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 


Städtisches Thester: Sonnabend nachm. 
‚Hinkemann“; abend „Handlarze slawy“ 
Sonntag nachm. und Montag „Niespodzian- 
ka“; Sonntag abend Premiere „Wesele na 
Kurpiach“: in Vorbereitung „Sen“ 

Kammerbühne: Sonnabend nachm. „Panne 
Maliczewska“; abend „Milosd bez grosza'; 
Sonntag nachm. „Murzyn Warszawski“! 
Sonntag abend und Montag „Milos bez 


grosza“; i Vorbereitung „Adwokat i röse“ 


Apollo: „Das göttliche Weib“ 
Capitol: „Wolga, Wolga ...“ 
Casino: „Der lebende Leichnam“ 


ſten zu haben im C00 Corso: „Der e 
Der Spezialädezte Fabrike lager « er Spezialärzte Czary: „Die Bande des Schreckens 
für veneriſche Rt ar theiten „Ddobropol“ Heilanstalt am Gegerfcien Ringe | Grand Kino: „Der Rörtier. „dann ene 


ZawadzHa 1. Tawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eietiagen von 9—2 Uhr. 


Cob, Veteikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer JFernbahn) 


Kino O-wistowe: „Brüder Schellenberg“ 
und „Zirkus Tom Mix“ 
Luna: „Der Garten Eden“ 


Sonntag, 6 Uhr Ple⸗ 


j \ N A — — 
ꝗyͥmͥ—ö——ñ — ñ— — — 


empfängt Patienten aller Krankhei — au de 
Sunfchlieplid veueriſche, Blajen: und Hebamme er von 10 übe Soreritane bie Nabe Odeon: „Die Stunde der Sinne“ 
eee ee ee Smpfungen, Ynalufer (Harn, lat auf Sppbllis, Sen. Salace „Zwei Geschlechter“ 5 
Pr . W eee . SALIMON tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, esd ER des Verurteilten 
Dicht Heilkabinett. Kosmetische peilung. Szltolna 12 Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. u al 1 185 er 0 RS | 
Spezieller Warteraum für Frauen, Nimmt Anmeldungen | Aonlultation 4 l., für Geſchlechts⸗ u. gaut Sn 
Beratung 3 Zott. entgegen. krankheiten, ſowie Jahntrantheiten & J.. . 
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